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Die Innungen in Berlin.
-Las Jnnungswesen steht in der Reichs- 

yauvtstadt in großer Blüte. Nach dem 
Jahresbericht der Gewerbedeputation des 
,o59^trats gab es in Berlin im Jahre 
^895/96 68 Innungen. Die Zahl ihrer 
Mitglieder ist von 17582 zu Anfang des Be­
richtsjahres auf 17665 zu Ende desselben ge­
stiegen. Von den Innungen haben vier mehr 
als 1 WO Mitglieder, und zwar die Barbier-, 
Friseur- und Perrückenmacher-Jnnnng 1086, 
me Schneider-Innung 1390, die Schuhmacher- 
xMnung 1286 und die Tischler-Innung 1368. 
>- ^""uusten haben weniger als 100 M it­

glieder. Die schwächsten Innungen sind die
^mngießer wit 5 Mitgliedern, die der 

nechtskonsulenten mit 6, der Schwertfeger 
ttnt 9, der Feilenhauer mit 14, der Leder­
arbeiter niit 15, die der Kammmacher, der 
Zrngschlniede, der Brunnenbauer mit je 16 
und die der Seiler mit 18 Mitgliedern.

Von den 68 Innungen haben 20 Vor­
rechte gegenüber den Handwerksmeistern, die 
der Innung nicht angehören. Der Buch- 
drucker-Jnnnng ist ein neues Vorrecht ver­
liehen worden, nämlich Streitigkeiten zwischen 
Arbeitgebern und Lehrlingen, auch wenn der 
Arbeitgeber außerhalb der Innung steht, zu 
"^scheiden und über die Ausbildung der 
Lehrlinge Vorschriften zu erlassen, die auch 
lur die Arbeitgeber außerhalb der Innung 
'""Webend sind. Das Vorrecht zur aus- 
schueklichen Annahme von Lehrlingen haben 
die Barbier-Innung, die Drechsler-Innung, 
die Maler-Innung, ferner die Innung der 
P«:rückenmacher und Friseure, der Sattler, 
Lchnnede, Schornsteinfeger, Schuhmacher, 
Steinmetzen, Steinsetzer, Stell- und Rade- 

Tapezierer. Die Bäcker-

oas Recht, Nichtmnungsm tglieder ru Re^ 
tragen heranzuziehen. Diel-s w «.'V 
auch die Schneider, die Sch!n«?echt haben 
Gastwirthe. Dem B e r l i n « ? " '" ^  und die

^nnungen der Baugewerbe, der Schneider

Die Veilchendame
Roman von Ca r l  Görlitz.

(Nachdruck verboten.)
, <16. Kortjetzung.)
Kurt hielt augenblicklich »m Gehen an.

. "Um so besser/ rief er erfreut aus, „so 
Pu Mich nül 1^ okrannt machen!"

Er musterte die Hausnummern und sah 
nun auch, daß sie bereits zu weit gegangen 
waren.

»Wir müssen wieder umkehren, sagte er, 
-wir sind bereits über unser Ziel hmaus-
»ekomnien!« .

.»Hast Du denn jetzt die Absicht, Dich der 
Gräfin vorstellen zu lassen?"

»Gewiß, je eher, je lieber, ^ch zahle die 
Minuten, bis ich vor ihr stehen werde.

Der Assessor machte ein bedenkliches Ge­
sicht, blieb aber immer an der Seite seines 
Freundes, der jetzt mit verdoppelter Eile 
"ach dem Hause, in welchem die Grasin 
wohnte, zurückging.

»Mir scheint die Zeit schlecht gewählt, 
versuchte er Kurt von seinem Vorhaben ab­
zuhalten, „die Dame wird zu Tische fein!"

Kurt schüttelte den Kopf.
„So werden wir warten, bis sie uns 

vorlassen wird!" Dabei musterte er fort­
während die Nummern der Häuser, bei 
welchen sie vorbeigingen. „Für mich giebt 
es kein Bedenken," fuhr er fort, „ich habe 
Dich ja schon im Opernhause zum Vertrauten 
meiner Leidenschaft gemacht, und da brauchst 
Du Dich doch nicht zu wundern, daß ich 
letzt, da ich mich ihr so nahe weiß, alle 
Hindernisse mit Sturm zu nehmen gesonnen 
bin! Willst Du mich nicht begleiten, so gehe 
kch allein, mein Wort darauf!"

der Schornsteinfeger, der Schuhmacher und 
der Tischler. Ih r  Vermögen schwankt 
zwischen 20W0 und 60000 Mark. Die Ein­
nahme sämmtlicher Innungen belief sich — 
den Kassenbestand mitgerechnet — auf mehr 
als 340000 Mark. Unter den Ausgaben 
sind die für das Fachschulwesen hervorzu­
heben. Am meisten gab hierfür aus die 
Bäckerinnung <1851 Mark). Zur Fortbildung 
der Handwerker bestehen in Berlin außerdem 
noch zwei Handwerkerschnlen, die Webeschule, 
die Tischlerschule und der Gewerbesaal.

Daß in den Berliner Innungen auch die 
Sozialpolitik zu ihrem Rechte kommt, beweist 
die hohe Zahl der Versicherungskassen. Es 
bestehen nicht weniger als 47 Sterbekassen 
für Jnnungsmitglieder und zum Theil auch 
für deren Ehefrauen, 23 Unterstützungskassen, 
12 Krankenkassen, 8 Wittwenkassen und 3 
Altersversorgungskassen.

Politische Tagesschau.
In  einer Notiz der „Nordd. Allg. Ztg." 

wird der Nachricht widersprochen, daß die 
Reichspo st-Verw a l t u n  g Gegnerin der 
Herabsetzung des Zeitungstarifs, des Post­
satzes u. s. w. sei. Im  Gegentheil hatte 
die Reichspost-Verwaltung die Herabsetzung 
lebhaft betrieben, aber die Finanz-Ver­
waltungen im Reiche und in den Einzel­
staaten hatten Widerstand geleistet.

Rektor und Senat der Universität Halle- 
Wittenberg haben an das Abgeordnetenhaus 
die Bitte gerichtet, der Umgestaltung der 
D i e n s t e i n n a h m e n  de r  P r o f e s so r en  
in der Form, wie sie gegenwärtig beab­
sichtigt wird, nicht zuzustimmen und darauf 
hinzuwirken, daß die Staatsregierung hiervon 
Abstand nimmt ferner die Staatsregierung zu 
ersuchen, sobald wie möglich dem Landtage 
den Entwurf eines Gesetzes vorzulegen, 
durch welches Mindestgehälter und Dienst­
alterszulagen für die Professoren der Uni­
versitäten eingeführt werden.

Die farblose ,  d. h. die „unpar tei i sche"  
P res se  soll noch eine weitere Ausbreitung 
erhalten durch eine Kommandit-Gesellschaft 
Hachfeld, Schmitz und Co., welche in Berlin 
mit großen Mitteln gegründet werden soll, 
um kopflose Zeitungen mit Jnseratentheil 
herauszugeben, die an die seitherigen selbst- 
ständigen Provinzialzeitungen und Heraus-

Sie waren jetzt vor das betreffende Eck 
Haus gekommen. Kurt von Below trat, ohne 
die Antwort seines Freundes abzuwarten, ein.

Der Assessor fand es unter diesen Um­
ständen denn doch gerathen, Kurt zu folgen. 
Eine Minute später zog er die Klingel an 
der Glasthüre, welche in die Wohnung seiner 
zukünftigen Schwiegermutter führte.

VII.
Die Dienerin der Frau Lessing öffnete 

den beiden Herren die Thür. Sie wurde 
vom Assessor zur Gräfin hineingeschickt und 
kam sehr bald mit der Meldung wieder 
zurück, daß diese bereit sei, die beiden Herren 
zu empfangen. Bei ihrem Eintritt kam ihnen 
die Gräfin entgegen.

Das Fenster, welches Während des ganzen 
Vormittags offen gestanden hatte, war jetzt 
geschloffen; die Blumentöpfe befanden sich 
innerhalb desselben, und ein feiner Wohlge­
ruch, den die blühenden Veilchen verbreiteten, 
strömte den beiden Freunden entgegen.

Was Kurt seit einigen Tagen als das 
Ideal des Lebens geträumt hatte, war 
plötzlich für ihn zur berauschenden Wirklich­
keit geworden: er stand vor der Veilchen­
dame.

„Ich irre wohl nicht," redete sie den 
Assessor freundlich lächelnd an, „daß ein 
ungewöhnliches Ereigniß mir Gelegenheit 
giebt, Sie sobald wieder bei mir begrüßen 
zu können!"

„Meine ungewöhnlich große Verehrung 
für Sie, gnädige Frau," sagte Kurt, indem 
er sich tief vor der Gräfin verneigte.

„Herr Kurt v. Below," stellte der Assessor 
seinen Freund vor, „Rittergutsbesitzer auf 
Hohengaden!"

geber abgegeben werden sollen. Dazu schreibt 
die „Schles. Volks-Ztg." sehr treffend: „Ein 
solches, auf Versimpelung des Volkes hinaus­
laufendes Unternehmen verdient die ent­
schiedenste Bekämpfung von Seiten aller 
politischen Parteien."

Die schon oft festgestellte Thatsache, daß 
die L an  d a g i t a t i o n  der  S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  darauf hinausläuft, die Grund­
besitzer zu rniniren, findet eine Bestätigung 
in einem Kalender, der von der sozial- 
demokratischen „Mecklenburger Volkszeitung" 
auf dem Lande umsonst vertheilt ist. Es 
wird darin für die Koalitionsfreiheit der 
ländlichen Arbeiter Stimmung gemacht mit 
dem Hinweis, daß die Arbeiter durch einen 
Streik während der Erntezeit ihre Brotherren 
in die Hand bekommen könnten.

Die zuni Studium der technischen Aus­
bildung von L o n d o n  nach Deutschland 
entsandte Kommission hat einen Bericht ver­
öffentlicht, in dem es heißt: „Es besteht
kein Zweifel, daß in gewissen I n d u s t r i e n  
die britische Ueberlegenheit ernstlich gefährdet 
werde, indem Deutschland gewaltige Fort­
schritte mache, besonders in den Industrie­
zweigen, in denen es eines größeren chemi­
schen oder technischen Wissens bedürfe."

In  Venedig  wird demnächst eine inter­
nationale G e s u n d h e i t s k o n f e r e n z  zu­
sammentreten. Es soll über energische Maß­
regeln gegen die Einschleppung der Pest in 
Europa berathen werden.

Im  no r da me r ik a n i sc h e n  Repräsen- 
tantenhause hat ein Abgeordneter einen 
Gesetzentwurf eingebracht, wodurch ein 
Kredit von 2W Millionen gefordert wird, 
um Kuba für die Vereinigten Staaten an­
zukaufen.

Nach einem Telegramm aus H a v a n n a  
ist auf dem Canto ^Provinz Santiago de 
Kuba) das Kanonenboot „Relampage" durch 
einen Torpedo zerstört worden und gesunken. 
Ein Theil der Mannschaft wurde von dem 
Kanonenboot „Centinela" gerettet. Beinahe 
alle an Bord der beiden Kanonenboote be­
findlichen Mannschaften, einschließlich der 
Kapitäne, sind verwundet.

Deutsches Reich.
Berlin, 19. Januar 1897. 

— Ihre kaiserlichen Majestäten besuchten 
heute Vormittag gelegentlich des gewohntenge

Die Gräfin wandte sich dem Letztgenann­
ten zu und sagte ihm einige artige Bewill- 
kommnungsworte, indem ihre glänzenden 
Augen zu gleicher Zeit mit Wohlgefallen auf 
dem dunkelbärtigen, männlich schönen Gesicht 
Kurts ruhten.

Dann zeigte sie mit einladender Handbe- 
wegnng auf zwei Sessel und ließ sich selbst 
auf das Sopha nieder.

Die Herren setzten sich ihr gegenüber. 
Kurt theilte ihr dann mit, daß sie ihm keine 
Fremde mehr sei, da er bereits das Glück 
gehabt habe, sie aus der Ferne beobachten 
zu können.

„Es ist gut," erwiderte sie mit heiterm 
Lachen, „daß ich kein böses Gewissen habe, 
sonst könnte mir bei dem Gedanken, so mehr­
fach unbewußt beobachtet worden zu sein, 
wirklich ganz unheimlich werden; denn auch 
der Herr Assessor hat mir bereits mitgetheilt, 
daß er mich im Opernhause beobachtet hat!" 

„Ich schon früher," sagte Kurt.
Ueber das noch eben so unbefangen 

lächelnde Gesicht der Gräfin flog ein anderer 
Ausdruck; sie sah Kurt etwas unruhig an.

„Schon früher?" fragte sie schnell, indem 
sie sich vorbeugte und dadurch unwillkürlich 
verrieth, daß sie auf feine Antwort gespannt 
war.

„Am Tage vor der Opernvorstellung," be­
richtete Below weiter, „ich saß am Fenster 
einer unserer großen Restaurationen und be 
merkte von dort, wie die Gnädige einer 
kleinen Blumenhändlerin einen Veilchenstrauß 
abkaufte!"

Abermals veränderte sich der Gesichts 
ausdruck der Gräfin. Die Unruhe verschwand

meinsamenSpaziergangesdurchdenThiergarten 
dasAtelier des Bildhauers Professor Banmbach. 
Nach dem. königlichen Schlosse zurückgekehrt, 
arbeitete Seine Majestät längere Zeit mit dem 
Chef des M ilitär - Kabinets, General- 
Adjutanten General der Infanterie von 
Hahnke. Abends um 7 Uhr gedenkt Seine 
Majestät einer Einladung des Generals von 
Armin zum Diner zu entsprechen.

— Bei dem gestrigen Diner im königl. 
Schlosse, welches für die Ritter des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler abends um 
7 Uhr zu 60 Gedecken stattfand, faßen Se. 
Majestät der Kaiser Ihren Majestäten der 
Kaiserin und der Kaiserin Friedrich gegen­
über. Zur Rechten Sr. Majestät saß der 
k. k. österreichisch-ungarische Minister des 
Auswärtigen Graf von Goluchowski, während 
zur Linken Sr. Majestät des Kaisers der 
Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillings- 
fürst plazirt war. Ihre Majestät die Kaiserin 
wurde von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Leopold geführt. Ih re  Majestät 
die Kaiserin Friedrich von Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Heinrich. Beide Kaise­
rinnen saßen an der Tafel nebeneinander.

— Bei Ihren kaiserlichen Majestäten 
wird am Donnerstag, dem 21. Januar, das 
alljährliche Botschafterdiner stattfinden.

— Die Zahl der beim diesjährigen
Ordensfest verliehenen Orden und Ehren­
zeichen blieb hinter der des Vorjahres 
zurück. Sie betrug 1910 gegen 1953 im
Jahre 1896, 1905 im Jahre 1895, 1732 im 
Jahre 1894 und 1891 im Jahre 1893.

— Die Jahrhundertfeier des Geburts­
tages Kaiser Wilhelms des Großen soll, nach 
der „Voss. Ztg.", in Preußen einheitlich statt­
finden und drei Tage währen. Am Sonntag, 
21. März, sollen in den Kirchen, Festgottes­
dienste abgehalten werden. Für den eigent­
lichen Festtag, Montag den 22. März, 
werden öffentliche Festakte, Paraden, Schul­
feiern und abends Illuminationen statt­
finden ; an diesem Tage sollen auch die 
öffentlichen Gebäude geflaggt werden. Am 
Dienstag, dem 23. März, sollen volksthümliche 
Veranstaltungen, Kommerse rc. veranstaltet 
werden. Von diesem Programm sind auch 
die übrigen Bundesstaaten in Kenntniß ge­
setzt worden.

aus ihren Zügen; über sie flog ein Schatten 
von Traurigkeit.

„Das arme Kind, wie leid thut es mir, 
daß ich es nicht wieder getroffen habe!"

„Wenn mir die Frau Gräfin gestatten 
wollen, würde ich es für einen besondern Vor­
zug ansehen, Ihnen alle Morgen einen frischen 
Veilchenstrauß senden zu dürfen!"

„Ich bedauere das Verschwinden der Kleinen 
nicht der Veilchen wegen," erwiderte die Gräfin, 
„denn deren giebt es in jedem Blumenladen 
zum Kauf, und wie Sie sehen, habe ich nnch 
bereits hinreichend damit umgeben! s ie  
zeigte dabei auf die am Fenster stehenden 
Veilchentöpfe und fuhr dann fort: „Nein, 
mich interessirte die Kleine ganz besonders 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit einer mir einst 
sehr lieben Person," — sie wollte hinzusetzen, 
daß sie dieser Aehnlichkeit wegen die kleine 
Veilchenverkäuferin gern unter ihren Schutz 
genommen hätte, aber sie kam nicht dazu, 
dies auszusprechen, denn Kurt fiel ihr schnell 
in die Rede: „Wohl mit Ihrem verstorbenen 
Gemahl? Denn ich schließe von demTrauer- 
gewande, welches Frau Gräfin immer tragen, 
daraus, daß Sie Wittwe sind!"

Die Gräfin sah Kurt groß an, als ob sie 
nicht gleich wüßte, was sie darauf antworten 
sollte, aber schnell wieder gesammelt, ver­
setzte sie ruhig: „Sie haben Recht, ich bin 
Wittwe!"

Kurts Augen leuchteten bei dieser Er­
klärung so flammend auf, daß die Gräfin die 
ihrigen niederschlug.

„Sie ist nicht Wittwe," schoß es dem 
Assessor plötzlich durch den Kopf; ihn be­
fremdete die Ruhe, mit welcher sie ihre 
Wittwenschaft versichert hatte, auch wünschte



— Am 22. März, dem 100jährigen Ge­
burtstage Kaiser Wilhelm I., soll in den 
königlichen Theatern eine dramatische Legende 
von Wildenbruch ausgeführt werden.

— Das Staatsministerium tra t heute 
Vormittag 10 Uhr unter dem Borsitz des 
Fürsten Hohenlohe im Reichskanzlerpalais zu 
einer Sitzung zusammen.

— Der „Neichsanz." berichtet: Fürst 
Wilhelm von Wied ist auf seinen Wunsch von 
der Stellung als kaiserlicher Kommissar und 
Militär-inspekteur der freiwilligen Kranken­
pflege entbunden. Graf Solms-Baruth auf 
Klitschdors ist zu seinem Nachfolger ernannt. 
Gleichzeitig ist der Geheime Oberregierungs­
rath v. Seherr-Thoß dem neu ernannten 
Militärinspekteur zur Unterstützung in den 
laufenden Geschäften beigegeben worden.

— Bei dem Minister des Innern, Frhrn. 
von der Recke, findet am Freitag ein parla­
mentarischer Abend statt.

— Wie der „Börsen-Kvurier" mittheilt, 
wird der österreichisch-ungarische Minister des 
Auswärtigen Graf Gvluchowski sich auf seiner 
Rückreise mehrere Tage in Dresden auf­
halten. An der Investitur der R itter des 
Schwarzen Adler-Ordens hat der Graf 
gestern übrigens nicht Theil genommen, da 
er zu der Zeit bei der Kaiserin Friedrich war.

— I n  der Angelegenheit der bevor­
stehenden Zusammenziehung der vierten 
Bataillone zu neuen Regimentern wird jetzt 
vielfach schon über die Ouartierfrage be­
richtet. Nach unseren Informationen, schreibt 
die „Post", sind jedoch hierfür die Vor­
arbeiten noch nicht ganz abgeschlossen. 
Jedenfalls wird man eine Veröffentlichung 
derAllerhöchstenOrdresüberdieGarnisonirung 
der neu zu bildenden Trnppentheile erst nach 
Bewilligung der Reichstagsvorlage erwarten 
dürfen.

— Der Börsenausschuß in S tu ttgart hat 
beschlossen, die Börsenuotirnngen nicht zu 
veröffentlichen.

— Die „Freie Bereinigung der Berliner 
Produktenbörse" hat gestern Abend in einer 
zahlreich besuchten außerordentlichen General- 
Versammlung einstimmig ihre Auflösung be­
schlossen. Es konstituirte sich ein neuer Ver­
ein unter dem Namen „Verein Berliner 
Getreide- und Produkteuhändler", der die 
Förderung der wirthschaftlichen Interessen 
seiner Mitglieder bezweckt ohne jede Organi­
sation für die verschiedenen Handelszweige.

— Zur Unterdrückung der Schillerver­
bindungen wird neuerdings auf besondere 
Anordnung der preußischen Unterrichtsver­
waltung von den Direktoren der höheren 
Lehranstalten mit größter Strenge gegen 
solche Verbindungen eingeschritten. Alle 
Schüler, die sich an Verbindungen betheiligen, 
sollen zunächst eine schwere Strafe erhalten, 
im Wiederholungsfälle aber wegen Ver­
letzung der Schulordnung von der Anstalt 
entfernt werden. Außerdem soll gegen die­
jenigen Gast- und Schankwirthe, die wieder­
holt Trinkgelage von Schülern bei sich dulden,

! das Verfahren auf Entziehung der Konzession 
eingeleitet werden.

— Der Vorstand des Reichstages hat sich 
veranlaßt gesehen, dem zeitigen Restaurateur 
des Hauses eine Subvention zu bewilligen 
behufs fester Remunerirung der Kellner, 
sowie guter Perköstigung dieser und der 
zahlreichen Diener, welche durch die Um­
stände genöthigt sind, solche im Hause zu 
suchen. Uebrigens hat die Reichstagsver­
waltung den bestehenden Restaurationsver­
trag auf Grund beiderseitiger Erklärungen 
sofort gekündigt.

— Die „Times" melden aus Kapstadt, 
Professor Koch reichte bei der Kapregierung 
einen Bericht über die Rinderpest ein, 
worin er sagt, daß alle Bemühungen, den 
Rinderpest-Bazillus aufzufinden, bisher frucht­
los gewesen sind.

— Die Hauptverhandluug gegen die 
Redakteure Stettenheim vom „Kleinen 
Journal" und Schade von der deutschen 
Warte" und den Gerichtsberichterstattern 
Oskar Foellmer wegen vorzeitiger Ver­
öffentlichung der Anklageschrift ini Prozeß 
Leck'ert-V. Lützow ist auf den 20. d. M ts. 
von der siebenten Strafkammer das Land­
gerichts I  anberaumt worden.

— Eine Haussuchung fand am Sonnabend 
Abend in den Geschäfts- und Wohnungs­
räumen des Herausgebers der Wochen­
schrift „Die Kritik" Dr. Wrede nach dem 
Manuskript des Artikels „Ein undiplomati­
scher Neujahrsempfang" statt. Das Manuskript 
wurde nicht gefunden, aber andere Papiere 
beschlagnahmt. Es soll ein Strafverfahren 
wegen Majestätsbeleidigung eingeleitet werden.

— Die Einnahmen der preußischen S ta a ts ­
bahnen haben im Dezember ein Mehr von 
7 Millionen Mk. gegenüber demselben M onat 
des Vorjahres ergeben.

W iesbaden, 19. Januar. Bei der 
heutigen Landtagsersatzwahl im 9. Wahl­
kreise des Regierungsbezirks Wiesbaden 
(Stadtkreis Wiesbaden, Uutertaunuskreis) 
wurde nach amtlicher Feststellung Stadtver­
ordneter Louis Wintermeyer in Wiesbaden 
(freisinnige Volkspartei) mit 192 von 302 
abgegebenen Stimmen gewählt. Admiral 
Werner (freikonservativ) erhielt 66 Stimmen, 
Rechtsanwalt Siebcrt (nationalliberal) 44 
Stimmen.

Der Ausstand der Hafenarbeiter.
H a m b u r g ,  18. Januar. Sämmtliche 

heute von Ausständigen abgehaltenen Ver­
sammlungen stimmten dem von der Arbeiter­
kommission den Arbeitgebern unterbreiteten 
Antrag über Einsetzung eines Ausschusses 
von drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern, 
sowie einer Resolution zu, welche dies als 
einzigen Weg zur Herbeiführung eines dauern­
den Friedens bezeichnet. Der Arbeiterver­
treter Döring bemerkte, die Hauptfrage sei 
seitens der Arbeitgeber die bedingungslose 
Wiederaufnahme der Arbeit, seitens der 
Arbeitnehmer die Entlassung der an ihrer 
Stelle Arbeitenden.

H a m b u r g ,  19. Januar. I n  fünf Volks­
versammlungen wurde die Streiklage be­
sprochen. I n  der Versammlung bei Sege- 
biel bestritt der Abgeordnete Pfannkuch, daß 
die Sozialdemokraten zum Streik gehetzt 
haben. Schließlich wurde eine Resolution 
angenommen, in welcher den Streikenden die 
Sympathie ausgedrückt und die bestimmte 
Erwartung ausgesprochen wird, daß die 
Arbeitgeber alles aufbieten, die schwebenden 
Verhandlungen zu fördern.

B e r l i n ,  19. Januar. Die „Voss. Ztg." 
meldet, daß die Unterstützung an die S tre i­
kenden in Hamburg gestern in gewohnter

Ausland.
P etersb u rg , 19. Januar. Gestern starb 

der Präsident 'der Staatseisenbahn-Verwal- 
lung Wasilewsky an der Verwundung, welche 
er bei dem am 17. Dezember auf ihi^ ver­
übten Mordversuch des Unterbeamten Sacha- 
eow erhalten hatte.____________ _______ ^

Provinzialuachrichten.
Oi Culmsce, 19. Januar. (Vorschußverein. 

Schulrevision.) Der vom hiesigen Vorschußverein 
vom 31. Dezember 1896 bekannt gegebene Ge­
schäftsbericht hat auszuweisen: 1. an Aktiva, und 
zwar: 8873,08 Mark Kassenbestand, 218465,05 
Mark Wechselbestand. 410.58 Mark Geschäfts- 
inveutar. 2. an Passiva, und zwar: 54197,22 Mk. 
Mitgliedergnthaben. 160 287,08 Mark Depositen- 
bestand. 4730,69 Mark Depositenzinsen, 958,03 
Mark Wechselzinsen. 2619,51 Reservefonds l. 336,97 
Mark Reservefonds ll nnd 4619,21 Mark Rein­
gewinn. Die Zahl der Genossen betrug am 
1. Januar 1896 352 Personen; im Laufe des 
Jahres sind 31 Personell eingetreten, zusammen 
383 Mitglieder. Davon sind 60 Personen aus­
geschieden. und zwar durch den Tod 2, freiwillig 
24, ausgeschlossen 34, somit Bestand am 1. Januar 
1897 323 Personen. Der Vorstand schlägt vor, 
6 pCt. Dividende zu gewähren. Im  vorigen 
Jahre betrug die Dividende ebenfalls 6 PCt. — 
Herr Regierungs- und Schulrath Triebet aus 
Marieuwerder hält in Begleitung des Herrn 
Kreisschulinspektors Dr. Thunert Revisionen in 
einigen Schulen des diesseitigen Aufsichtsbezirks.

)—( Cnlm, 19. Januar. (Verschiedenes.) I n  
der gestrigen General-Versammlung beschloß der 
hiesige Krieger - Verein, Kaisers Geburtstag am 
26. d. M. im Kaiser Wilhelm-Schützenhause durch 
deklamatorische Vortrüge und Tanz zu feiern. — 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil Simon 
(in Firma: Julius Simon) ist das Konkursver­
fahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Sternfeld ist 
zum Konkursverwalter ernannt. Den Ring­
finger der linken .Hand hat sich der Privatförster 
Thimm aus Grubno abgeschossen, als er mit der 
linken Hand dem mit gespannten Hähnen auf der 
Schulter ruhenden Gewehre eine andere Lage 
geben wollte.

«trasburg, 16. Januar. (Im  Wege der 
wangsvollstreckung) wurde gestern das dem 
anfmann Karl Peril in Halle a. S. gehörige 

Gut Bnchenhagen versteigert. Ersteher war mit 
dem Meistgebot von 379100 Mk: der Oberamt­
mann Adolf Säuberlich aus Grötzig. Das Gut 
ist 561 Hektar groß.

Graudcnz, 18. Januar. (Da der hiesige polni­
sche Turnverein) keinen Saal in Graudenz be­
kommen konnte, ist er nach Dragaß gewandert, 
wo er fortan seine Sitzungen, sowie Turnübungen 
abhalten will.

):( Krojanke, 18. Januar. (Verschiedenes.) 
Ueber das Vermögen des hiesigen Schneidemühlen- 
besitzers Metzke ist am 16. Januar der Konkurs 
eröffnet worden. Konkursverwalter ist der

Rechtsanwalt Dr. Witlutzke-Flatow. -  Mir dem 
morgenden ^age wird in dem Torfe Smirdowv 
eme Posthilfsstelle eröffnet. — Gegenwärtig 
werden die hier im Kreise errichteten Raiffeisen- 
ranen durch einen Beamten anS Neuwied revi- 

I »  der gestrigen Sitzung des hiesigen 
AFwnth,Gastlichen Vereins wurden fünf neue 
K"Weder aufgenommen, so daß der Verein nun 
3, Mitglieder zählt. Im  weiteren Verlauf der 
Sitzung wurden die Mitglieder von einem 
,„ch).b'ben der Landwirthschaftskammer. nach 

Verein Mittel zur Anschaffung einer 
,,, ^iwaage und Errichtung einer dritten Bullen- 
N'd Eber'tatwn in Aussicht gestellt werden, in 
am 7 K b ru a ? s ta F ^  BereinSvergmigen findet

(Die Vorarbeiten zu dem

LLL Z M E L  ÄNÄLLL
15 Januar. (Nachruf.) Dem am

-4,ts. verstorbenen Gendarm Hermann

o> daun. welche er, die Standarte 
^  Hand. am 15. Ju li 1866 

bei ^obltschan davoiltrng, der ehemalige Sergeant
Gendarm Hermann Klatt'°M n braver Mann^ein 
tapferer soldat! ausgezeichnet in Krieg nnd 
frieden, m Treue bewahrt auch in der Heim- 
sumung. ein Lelbhmaren-joerz bis zum letzten 
Schlage. Achtung vor feinem Andenken

Marienwerder. 18. Januar. (Ein neuer plötz­
licher Todesfall) ruft in unserer Stadt die allge­
meinste Theilnahme hervor: Der Oberlehrer am 
königl. Gymnasium Herr Alexander Bowlen ist 
heute früh einem Herzschlage plötzlich erlegen. 
Herr B„ welcher im 57. Lebensiahre stand, war 
vor einigen Tagen erkrankt, sein Zustand hatte 
stch redoch schnell gebessert und Herr B. beabsich- 
trgte heute den Unterricht wieder aufzunehmen. 
Sein Tod kam deshalb in hohem Maße über- 
rauhend. Der Verstorbene hat am hiesigen königl. 
Gymnaflum fast 10 Jahre hindurch mit großem 
Erfolge gewirkt.

Danzig, 19 Januar. (Verschiedenes.) Der 
Provmzialausschuß der Provinz Westpreußen ist 
nunmehr zu einer Sitzung auf Dienstag den 9. 
Februar im Landeshanse berufen worden. — Am 
25. d. Mts. giebt Herr Divisivns-General von 
Hänisch im Schützenhanse eine Ballfestlichkeist zu 
der über 300 Einladungen an die Spitzen der 
Militär- nnd Zivilbehörden der Provinz er­
gangen sind. — Zum stellvertretenden Mitglieds 
des Provinzialkathes der Proviiiz Westpreußen 
ist au Stelle des zum Ersten Bürgermeister von 
Danzig ernannten Regierungsraths Delbrück der 
Regierungsrath von Steinau-Steiubrück von dem 
Oberpräsidium in Danzig ernannt worden. Der 
Herr Oberpräsident von Westpreußen hat für die 
erledigte Pfarrstelle zu Gnojau den Kommen- 
darius Thäter daselbst präsentirt. — Herr Landes­
hauptmann Jäckel giebt heute Abend in den 
Räumlichkeiten des Landeshauses den üblichen 
Repräsentationsball. — Einen Selbstmordversuch 
hat der bei der westpreußischen Jnvaliditäts- und 
Altersversicherung angestellte Sekretär Pawlowski 
begangen. Die Beweggründe sind unbekannt.

Danzig, 19. Januar. (Angebliches Verbot.) 
Das hleflge polnische Blatt „Gazeta Gdanska" 
meldet gerüchtweise, Bischof Dr. Redner habe 
dem Abgeordneten Dr. Wolslegier die parlamen­
tarische Thätigkeit in den beiden gesetzgebende» 
Körperschaften untersagt.

Allenstein, 19. Januar. (Theater.) DieTheater- 
gefellschaft des Herrn Direktor Berthold aus 
Thorn hat ihr Gastspiel hier schon nach 14tägiger 
Dauer beendigt, da die Unterstützung seitens des 
Publikums eine nur schwache war.

Königsberg, 18. Januar. (Rektorwahl an der 
Universität. Todesfall.) Zum Rektor der Univer­
sität ist Herr Professor Dr. Baumgart gewählt

er, daß sie gebunden sein möchte, wie er selbst, 
dann konnte sie Kurt nicht angehören, den 
sie, er fühlte es sehr genau, mit größerer 
Wärme behandelte als ihn selbst; freilich 
hatte sie ihn von Anfang an als Helenens 
Verlobten kennen gelernt. Die Fäden ihrer 
gegenseitigen Stellungen verwickelten sich 
immer mehr. Auch erinnerte er sich, daß sie 
ihn um seinen etwaigen Rechtsbeistand ge­
beten habe; vielleicht handelte es sich um 
eine Lösung ihrer Ehe, um Verfolg gewisser 
Ansprüche an ihren Gemahl; der Assessor war 
fest entschlossen, daß, wenn ein solcher Fall 
vorliegen sollte, er durchaus und entschieden 
den versöhnenden Vermittler abgeben würde.

M it großer Geschicklichkeit fand die Gräfin 
sogleich ihren gesellschaftlich unbefangenen 
Ton wieder. Sie fragte nach den verschiede­
nen Sehenswürdigkeiten der Residenz und 
sprach die Absicht aus, einen längeren Auf­
enthalt hier nehmen zu wollen.

Damit hatte sie nun den Herren ein 
Entgegenkommen gezeigt. Ohne nicht gerade­
zu unhöflich zu erscheinen, mußten sie sich ihr, 
der alleinstehenden Fremden, der unabhängi­
gen Wittwe, als Gesellschafter und Führer 
in der ihr unbekannten Residenz anbieten.

Kurt machte ihr dieses Anerbieten in sehr 
verbindlicher Form, und die Gräfin sagte: 
„Es verstößt vielleicht gegen den guten Ton, 
wenn ich auf Ih re  Freundlichkeit eingehe, 
allein, wer sich durch die Furcht vor dem 
Urtheil der Welt beeinflussen läßt, handelt 
nie. Es sagt mir zu, Sie zu begleiten, und 
ich werde es. I n  wenigen Augenblicken 
sehen Sie mich bereit!"

Sie grüßte mit amnuthigem Lächeln und 
eilte in ihr Schlafzimmer.

Die beiden Freunde hatten kaum Zeit, 
ihre Freude auszudrücken, als die Gräfin 
auch schon wieder zurückkam.

Ein kleiner, leichter, schwarzer Hut mit 
einem Tuff gekräuselter, weißer Straußen­
federn verbarg die schönen Züge der Gräfin

weniger, als er sie iu dieser kleidsamen Um­
rahmung nur noch reizvoller erscheinen ließ, 
und ein schwarzes Sammetpaletot zeigte 
ihren herrlichen Wuchs mehr, als er ihn 
verhüllte; so schön, so entzückend schön, wie 
iil diesem Augenblicke war sie Kurt noch nie 
vorgekommen.
_____________________ (Fortsetzung folgt.)

Giovanni LlMMini.
Wenn heutzutage ein Kunstliebhaber eine 

große Kunstausstellung besucht, so wird er 
— falls er nicht planlos als bummelnder 
Reisender die Eindrücke kaleidoskopartig auf 
sich wirken läßt — zuerst die Bilder deutscher 
M aler besichtigen, um sich an ihrer In n er­
lichkeit, ihrem Gedankenreichthnm, ihrer 
intimen Stimmung, die in so hohem Maße 
das Gemüth anspricht, zu erfreuen. Geht 
man dann zu den Franzosen, so geschieht es 
meist mit der Neugier des M alers, der sich 
begierig fragt: Welchen neuen technischen 
Trik mögen sie wohl diesmal bieten? Denn 
die Pfadfinder in der Fortbildung der Technik 
zu sein, das ist die kunstgeschichtliche Mission 
unserer westlichen Nachbarn. I n  der Kunst, 
das in der Natur mit den feinsten Sinnen 
Beobachtete auf der Leinwand mit den 
raffinirtesten Mitteln wiederzugeben, haben 
sie es zu einer Vollendung gebracht, die 
stellenweise au Jongleurvirtuosenstückchen 
streift. So vergißt man bei Boldini über 
dem Problem der Technik häufig Form und 
Inhalt, und staunend fragt man sich nur: 
Wie hat er das gemacht? Nichts von alledem 
ist bei der großen Menge der italienischen 
M aler zu finden. Arme Leute mit ihren 
großen Sorgen und kleinen Freuden giebt 
es dort ebenso wenig, wie ernste Arbeit; selbst 
die barfüßigen FischerinnennndNetzflickerinnen 
sind reizende Gestalten mit verführerischem 
Lächeln, eitel Sonnenschein liegt auf den 
Landschaften, in denen bunte Blumen wie in 
einem Treibhause blühen ; das Düstere des

Klosters, das Hehre der Dome dient nur 
dazu, Prunk und Glanz goldschillernder 
Prozessionen wirksam hervorzuheben, und 
Ereignisse im Familienleben, Taufe, Kon­
firmation, Hochzeit sind ohne Diamanten, 
Geschmeide und bunten Flitter nicht zu denken. 
Die Technik ist glatt, elegant, aber erstarrt; 
eine zu hoher Vollendung gebrachte Schablone, 
aber immerhin eine Schablone. Ein 
traditioneller, feiner Geschmack, angeborene 
Grazie und achtunggebietender Fleiß bewahren 
ihn vor der Nüchternheit und Einförmigkeit 
deutscher Kunsthandwerker, wie z. B. eines 
Sichel. Die Erklärung dafür ist leicht gegeben. 
Italienische Museen kaufen nichts an, und 
opferwillige Mäcene giebt es außerordentlich 
wenig; fo fehlen dem Künstler Zeit und 
Mittel, neue Bahnen zu suchen. Daher 
arbeitet er fast nur für den Reisenden, und 
seine Werke nehmen den Charakter der 
Fremden - Industrie an, wenn sie anfangs 
auch noch so sehr durch Routine und Virtuosität 
bestechen. Er verbindet aber mit einem aus­
gesprochen geschäftlichen Geist eine bemerkens- 
werthe Feinfiihligkeit, was dem Reisenden 
gefällt, der keine Dinge zu sehen wünscht, 
die andere als heitere und oberflächliche 
Empfindungen hervorrufen; deshalb die 
venetianischen Landschaften, der Golf von 
Neapel, Capri, Amalsi, Sorrent; oder antike 
Ruinen, unter ihnen natürlich nur schöne 
Obstverkäuferinnen; Weinlesen, lustige Osteria- 
szenen u. s. w.

Abseits von diesem Bacchanal von bunter 
Farbe, Lust und überschäumender Fröhlichkeit 
steht ein Mann, dessen Lebenslauf sich wie 
ein Roman ausnimmt, Giovanni Segantini. 
Er ist in dem wegen seiner Olivenholz- 
schnitzereien und seines gesunden, mildenKlimas 
berühmten Arco am Gardnsee als Kind ganz 
armer Eltern geboren und wurde nach dem 
frühen Tode seiner Eltern einem Verwandten 
in M ailand übergeben, bei dem es ihm herz­
lich schlecht ging. Da machte er sich eines

/

Tages zu Fuß nach Frankreich auf, um dort 
sein Glück zu machen. Aber bereits in den 
Alpen blieb er stecken, verdingte sich als 
Schweinehirt und lebte nun ein Ja h r  lang 
einsam und verlassen in einem wilden Gebirge, 
dessen unfruchtbarem Boden ärmliche Be­
wohner ein kärgliches Leben abtrotzten. Hier 
verrichtete er alle die Arbeiten, die man zur 
Zeit in einer Kollektivausstellung im Kunst- 
salon von Eduard Schulte in Berlin von ihm 
gemalt sehen kann, arbeitete auf steinigem 
Acker, in dunklen Ställen, in der Scheune. 
Da kam eines Tages seine Entdeckung, die 
kein geringerer als Gubernatis bezeugt. Er­
hellte eines seiner Schweine mit Holzkohle 
auf eine glatte Felsplatte gezeichnet, eine 
Leistung, welche die Bauern so begeisterte, 
daß sie den Stein und den Zeichner im 
Triumph ins Dorf brachten. Der Vorfall 
sprach sich schnell herum, und bald fanden 
sich auch Gönner, die ihn auf die Kunstschule 
nach M ailand schickten. I n  Val d'Albola, 
einem weltentrückten Dorfe in der Schweiz, 
lebt er nun mitten im Hochgebirge und malt, 
was er iu seiner Jugend erlebt nnd gethan, 
mit offenem Herzen für die gewaltigen Ein­
drücke der ihn umgebenden Gletscher, mit 
offenem Sinn für die harte Arbeit seiner 
Bewohner. Herb und ernst, voll regelmäßiger, 
gewissenhafter Arbeit wie seine Jugend, sind 
auch seine Bilder. Er schildert die Hirten 
und Bauern wie sie sind, ohne sentimentale 
Zusätze, leidenschaftslos und ganz in der 
Arbeit aufgehend. Die Lust da oben ist klar, 
dünn und kalt, und die Gegenstände stehen 
in harten Linien nebeneinander, die Farben 
in hartem Gegensatz, der anfangs Befremden 
erregt; es liegt aber etwas keusches, herbes 
und ernstes darin, wie etwa im märkischen 
Vorfrühling, und durch sejine Werke geht ein 
großer Zug, der umsomehr Achtung abnöthigt, 
je weiter er sich von der/spielenden Frivolität 
von Segantinis Landsleu/en entfernt. —nx.



worden. — Der RendanL der Königsberger Kauf­
mannschaft Herr Gaudert ist heute Morgen 
infolge dorr Blutvergiftung gestorben.

??8euan, 16. Januar. (Ueberfall.) Der 
Achthosbesitzer W. aus Whgoda machte vor einigen 
^agen in Thorn seine geschäftlicken Einkäufe und 
benutzte zu seiner Rückfahrt bei anbrechender 
Dunkelheit die Chaussee Thorn-Argenan. Etwa 
lMtter der Ortschaft Glücke in der Nähe des 
komgl. Waldes angekommen, wurde W. von vier 
Wegelagerern angefallen, welche mit einem 
Knüttel auf ihn einhieven. W., eine sonst kräftige 
Persönlichkeit, gab aber angesichts der Uebermacht 
jeden Widerstand auf und entsprang in den nahen 
Wald. Bon hier aus ward er Zeuge, wie die 
Wegelagerer sein Pserd vorn Wagen spannten, 
Sielen, Strange und Lerne sachgemäß aufbanden 
und das Pferd mrt eurem kräftigen Schlage zum 
Weitergehen antneben. Nunmehr machten die 
Wegelagerer Anstalten zu einem außerordentlichen 
Festessen, welch^ sich, ha sich auf dem Wagen 
Speck, Wurst, Brot und Schnaps befand, brs 
gegen 2 Uhr morgens ausdehnte. Um diese Zeit 

^  vier Strolche unter Mitnahme der 
Ueberblerbsel vorn Mahle den Ort ihrer Thätig-

Nnn begab sich auch W. auf den Heimweg, 
AArend fern Pferd schon 12 Uhr nachts auf dem 
Geholt eingetroffen war. . . ^
. Lchulrtz, 17- Januar. (Bei der gesirrgen Ver­
pachtung) der städtischen Weichselablage waren 
me Herren Habermann und Moritz aus Bromberg 
me Meistbietenden <2000 Mk. pro Jahr).
. ^Brourberg, 18. Januar. (Ein Brudermord) ist 
ln Schleusenau verüot worden. Bei einem Streite, 
den die dort wohnenden Gebrüder B. hatten, 
wurde der ältere der Brüder von dem jüngeren 
durch einen Messerstich in die Brust tödtlich ver­
letzt. Der Verletzte ist bereits gestorben.

Posen, 19. Januar. (Verschiedenes.) I n  dem 
Prozeß wegen Beleidigung des Probstes Sza- 
dzinski hat der Erste S taatsanw alt Revision 
beim Reichsgericht angemeldet. — Die 100jährige 
Feier der Organisirung der Dombrowski'schen 
Legionen wird in Galizien vielfach gefeiert. Irr 
Posen lebt in stiller Zurückgezogenheit die greise 
Tochter des Legionenführers, Frau von Man- 
kowska. — Bom 26. bis 28. Januar veranstaltet 
der polnische landwirthschaftliche Zentralverein 
Vortragskurse für Landwirthschaftsbeamte. — 
Bankdirektor Wienckowski hat, wie der „Oren- 
downik" hört, seine Wahl zum Vorsitzenden des 
Poseuer Sokolvereins nicht angenommen. — Der 
nach Verübung bedeutender Unterschlagungen 
flüchtige Kaufmannslehrling Paprzhcki wurde in 
Trieft verhaftet. — Herr Erzbischof v. Stablewski 
erläßt aus Anlaß des fünften Jahrestages seiner 
Bischofsweihe einen Hirtenbrief an die Geistlich­
keit der Erzdiözesen Gnesen-Posen.

Schneidemühl, 18. Januar. (Todesfall.) Bei 
Ausübung seiner Amtspflichten ist der Pfarrer 
Her'- Michael Gilt in Schmilau vor dem Altare, 
der S tätte seiner Jahrzehnte langen seelsorgerischen 
Wirksamkeit, gestern Vormittag Plötzlich aus 
dieser Zeitlichkeit abberufen worden. Ein Schlag­
anfall hat dem Leben des hochbetagten, 86 Jahre 
alten Herrn ein Ende bereitet.

(Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Malnachrichten.
Thor», 20. Januar 1897.

— (Der  G e b u r t s t a g  d e s  K a i s e r s )  wird 
auch in diesem Jahre hier wieder in der üblichen 
Weise gefeiert werden. Das offizielle Festdiuer 
findet nachmittags 3 Uhr im Artushofsaale statt. 
A b Theil,lehmerliste liegt zur Einzeichnung bis 
u U , d. M ts. im Artushofe aus. Ebenso 
s ta lten ^  ^  seitens der Garnison zu veran- 
bewcgen "i dem herkömmlichen Rahmen

folgt statt: Am 26. abends 8-/ lb!- ^ n s  

menter Nr. 21 und 61 und ^  E ?

me Eulmmrrage. uvc. v-,-. Aiytiidt. Markt an 
der Post und dem Artushm vorüber. Breit" und 
Elisabethstraße über den Neustadt. Markt vor dasGonvernementsgebande. M

RpfcnVreiVdurch^ mw Haupt-

-m 0" ch'SSKA
Kasernements. Am 27. I" ^
großes Wecken durch die ^"siker

L L SL Z S
Uni 7-, Uhr bläst das Mustkkorps des Kuß- 
Artillerieregiments Nr. 11 ?"«nb^"den »bs

ausgebrachten Hurrah auf Se. Ech-EÄ-nent

ungünstiger Witterung findet statt des Gaumon 
appells große Paroleausgabe m dem Exerzier- 
Hause der Wilhelmskaserne statt. .

-  ( P e r s o n a l v e r ä u d e r n n g e n  nr der  
Armee. )  Krombach ,  Port.-Fähnr. vom 
Regt. von Borcke (4. Ponnn.) Nr. 21, zur Re>. 
entlassen. . ,
^  — (Er n en n u n g . )  Herr Landgerichtsrath 
Schnitz li ist zum Landgerichtsdirektor ernannt 
und vom 1. März d. I .  ab an das Landgericht in 
Danzig versetzt. Herr Landgerichtsrath Schult; 
hat sich hier in weiteren Kreisen dieselbe große 
Beliebtheit erworben, die er als Amtsgerichtsrath 
in Gollub genoß, wo er wegen seiner verdienst­
vollen gemeinnützigen Thätigkeit in Vereinen 
rc. durch die Ernennung zum Ehrenbürger ausge­
zeichnet wurde. Hier in Thorn wirkte Herr 
Schultz in eifrigster Weise als Vorsitzender des 
Laudwehrvereins, der durch sein Scheiden einen 
kaum ersetzbaren Verlust erleidet. Obwohl Herr 
Landgerichtsrath Schultz zu den jüngeren Gerichts- 
sllOen gehört, kommt sein Aufrücken in eine 
höhere Amtsstellung nicht überraschend, da sie 
bei seinen hervorragenden Fähigkeiten, die sich auch

in seiner außerordentlichen Begabung als Redner 
zeigte, erwartet wurde.

— (Per so  n a l i e n.) Der Thierarzt Wilhelm 
Nolte in Bereut ist zum königlichen Kreis-Thier- 
arzt ernannt und demselben die Kreis-Thierarzt- 
stelle für den Kreis Bereut übertragen worden.

— (Mi l i t ä r i s ches . )  Die veränderten Ab­
zeichen (Achselklappen, Aufschläge, Paspeln u. s. w.) 
die, wie wir vor einigen Tagen mittheilten, dem­
nächst in der Armee zur Einführung gelangen 
sollen, werden beim Lehr-Jnfanteriebataillon in 
Potsdam bereits versuchsweise getragen. Diese 
neuen Abzeichen ermöglichen es, nicht nur wie 
bisher, sofort zu erkennen, welchem Regiment und 
welcher Kompagnie, sondern auch welchem Armee­
korps, welcher Division und welcher Brigade ihr 
Träger angehört. Daß die Uebersichtlichkeit 
dadurch wesentlich gefördert wird. liegt auf der 
Hand. und deshalb ist es sehr zu wünschen, daß 
die Absicht, derartige gleichmäßige Abzeichen in 
der ganzen Armee einzuführen, recht bald ver­
wirklicht werden könne.

— ( H a n d e l s k a m m e r s i t z u n g  vom 19. 
J a n u a r . )  Die Landwirthschaftskammer zu 
Danzig theilte mit, daß sie ebenfalls um Wieder­
einführung der Staffeltarife für Getreide und 
Mühlenfabrikate bei dem Abgeordnetenhaus und 
dem Herrn Landwirthschaftsminister vorstellig ge­
worden sei. Sie erblicke mehr Segen für unsere 
Provinz von der Einführung der Staffeltarife, 
wie von der Aufhebung des Identitätsnachweises 
und wünsche die Stellung der Handelskammer 
zu dieser Auffassung kennen zu lernen. Die 
Handelskammer ist der Ansicht, daß zwar die 
Einführung der Staffeltarife von großer Wichtig­
keit für unsere Landwirthschaft und den Getreide­
handel sein würde, daß aber auch die Aufhebung 
des Identitätsnachweises höchst segensreich ge­
wirkt habe; jedenfalls müsse an dem einmal 
Erreichten festgehalten werden. — Der Herr Vor­
sitzende theilte sodann mit, daß die Deputation, 
welche von dem Herrn Finanzminister und dem 
Herrn Minister für Handel und Gewerbe in 
Sache» der beabsichtigten Verlegung der Zoll­
abfertigung an der Weichsel von Thorn nach 
Schillno empfangen worden ist. daselbst eine sehr 
wohlwollende Aufnahme gefunden hat. Die 
Herren Minister haben eine genaue Prüfung der 
Angelegenheit in Aussicht gestellt. Aus einem 
Schreiben des Borsteheramtes der Kaufmann- 
schaft zu Danzig geht hervor, daß dasselbe in 
gleicher Angelegenheit bei dem Herrn Finanz­
minister vorstellig geworden ist. — Ein Antrag 
des Herrn S . Wollenberg, in die für Rußland 
bestimmten Notirungen der Futterniittelpreise 
auch die Preise von Roggen und Weizen aufzu­
nehmen, wurde abgelehnt. — Der Herr Re­
gierungspräsident fragte an, ob ein Bedürfniß 
vorliege, die Gerichtsvollzieher mit einer allge­
meinen Anweisung dahin zu versehen, daß sie die 
bei Gelegenheit der Ausführung eines Wechsel­
protestauftrages mangels Zahlung von dem 
Protestaten etwa angebotene Wechselzahlung für 
den Wechselgläubiger in Empfang zu nehmen 
haben. Die Kammer hält ein Bedürfniß nicht 
für vorliegend. — Das Präsidium des deutschen 
Haudelstages theilte mit, daß Herr Dr. Soetbeer, 
früher Sekretär der Handelskammer zu Hamburg, 
zum Generalsekretär des deutschen Handelstages 
gewählt worden ist. — Von dem Verbände der 
Handels- und Gewerbevereine für das Herzog- 
th»m Oldenburg ist ein Antrag auf Abänderung 
des Paragraphen 1 des Gesetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs an den Reichstag 
gerichtet worden. Die Kammer hält Abände­
rungsvorschläge für dieses kaum in Kraft ge­
tretene Gesetz für verfrüht und wird sich der 
Eingabe nicht anschließen. — Ueber eine von der 
Auskunftei Schimmelpfennig ausgehende Denk­
schrift, betreffend die Nutzbarmachung behördlicher 
Feststellungen im Interesse des Kreditverkehrs 
und eine Umfrage über den gesetzlichen Schutz des 
außergerichtliche» Vergleichs bei Zahlungsein­
stellungen referirte Herr Stadtrath Fehlauer und 
empfahl den Uebergang zur Tagesordnung. Diesem 
Antrage wurde entsprochen. — Herr Rawitzki 
referirte sodann über eine Eingabe des Verbandes 
deutscher Müller, betreffend die Nothlage der 
deutschen Weizenmüllerei. Die Kammer erkannte 
die Nothlage an, erklärte sich aber gegen eine 
verschleierte Ausfuhrprämie als Abhilfsmittel; 
sie wird jedoch eine Herabsetzung des Ausbeute­
verhältnisses soweit empfehlen, daß das expor- 
tirte Mehl von dem deutschen Zoll nicht mehr 
getroffen wird. — Als Schatzmeister wurde 
wiedergewählt Herr Stadtältester Schirmer, als 
Nebenkaffensührer Herr Stadtrath Fehlauer. — 
Es wurde sodann zur Kenntniß , der Kammer ge­
bracht: ein Schreiben des Herrn Provinzial- 
Steuerdirektors über den Bezug und die Ver- 
Undung von zoübegünstigtem Seidenzwirn, ferner 
Mittheilungen aus dem Handelsministerium, be- 
rresseiid Laureneo Marques und die Kolonie 
Hlktorra. Die genannten Schriftstücke liegen im 
§ " " a u  der Handelskammer aus und können von 
^ E rA e n te n  jederzeit eingesehen werden. — Nach 

^nigung des Herrn Finanzministers sind 
k«, Handelskammern ertheilten AnSzttge aus

K t« > r"" -> "d e rn n g  d e r Dr e n s t s t u n d e n  de r  
wr  ao t - F e r ns p r e chv  e r m i t t e l u n g s  - An - 
R " " E n  an  den S o n n t a g e n  beschloß die 

(vorläufig keine Stellung zu nehmen und 
a b z u w a r te n ^ ^ E ^ "  Interessentenkreisen
. ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n b r ü -  
der ichaf t . )  Das diesjährige Schweineschießen 
undet am Freitag Nachmittag und Sonnabend 
Vormittag statt. An die Prümienvertheilnng 
schlierst sich ein Wellfleischessen. Am Sonnabend 
Abend folgt dann ein Wnrstessen verbunden mit 
Konzert, humoristischen Vortrügen und einem 
Tanzkränzchen.

— (Der  V e r e i n  f ü r  v e r e i n f a c h t e  S t e n o ­
g r a p h i e )  beabsichtig:, nach Beendigung seines 
diesjährigen ersten Unterrichtskursus für Anfänger 
anfangs Februar noch einen zweiten Kursus zu 
eröffnen. M it Rücksicht auf die Wichtigkeit der 
Stenographie machen wir hier noch besonders auf 
die diesbezügliche Anzeige im Jnseratentheil auf­
merksam.

— (Bäckernnnung. )  I n  der in Voriger- 
Woche abgehaltenen Quartalssitzuug wurde ein 
Meister in die Innung aufgenommen, vier Aus­
gelernte wurden freigesprochen. Ueber die neue 
Bäckereiverordnung wurde eine Besprechung 
gepflogen, m welcher zum Ausdruck kam. daß die 
Verordnung auch hier tiefeinschneidend für den 
Betrieb ist und, für die Meister wie für die Ge­
sellen nachtheilig ist; letztere verdienen weniger

Lohn. — Am Montag Nachmittag folgten die 
Mitglieder der Bäckerinnung einer Einladung der 
Besitzer der Leibitscher Mühlenwerke zur Besichti­
gung des Leibitscher Mühlenetablissements, das 
vollständig umgebaut und den Anforderungen der 
heutigen Technik entsprechend eingerichtet ist.

— ( Sch l i e r s e e r  B a u e r n t h e a t e r 9  Wie 
mit dem künstlerischen, kann die Schlierseer 
Bauerntruppe auch mit dem Kassenerfolge ihres 
Gastspiels hier zufrieden sein. Am gestrigen 
dritten Gastspielabend war das Theater wieder 
stark gefüllt. Zur Aufführung kam das Volksstück 
„Almenrausch und Edelweiß", das ebenfalls sehr 
äefiel. Der starke Besuch der Vorstellungen der 
«schlierseer beweist, daß es in unserer S tadt an 
einem Theaterpublikum nicht fehlt. Unser Publi­
kum macht allerdings Ansprüche, und diese können 
nur befriedigt werden, wenn wir ein den An­
forderungen genügendes Theatergebäude haben. 
Daher ist es nöthig, daß wir wieder ein S tadt­
theater bekommen. Man wird sich ja auch er­
innern, daß die Direktionen in unserem alten 
Stadttheater immer Geschäfte gemacht haben.

— ( Ei n  Gefecht sschi eßen)  mit scharfer 
Munition wird am 1., 2., 3.. 4., 5. und 6. Februar 
auf dem hiesigen Artillerie-Schießplatz von 8 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags von den I n ­
fanterieregimenten! von Borcke und von der
Marwitz abgehalten werden. 

-  ( Zu r  M i ti t t e r u n g . )  Nach ein paar Thau 
Wettertagen haben wir wieder Frostwetter be 
kommen, das wohl jedermann vorzieht, weil es 
gesünder ist. Da sich die Influenza in diesem 
Winter bis jetzt noch nicht epidemisch gezeigt hat, 
so scheint es, daß sie uns diesmal Gottseidank 
verschont.

— (St eckbr i e f l i ch  v e r f o l g t )  wird von 
der königl. Staatsanwaltschaft zu Thorn der 
Hausdiener Gregor Cieszynski, zuletzt in Culmsee, 
wegen versuchter Nöthigung und Befreiung eines 
Verhafteten.

— (P o l i z e i b  er ich t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein schwarzer Herrenschirm 
auf dem Nenstädt. Markt. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

Aus dem Kreise Thor», 19. Januar. (Eine 
Kaisersgeburtstagsseier) veranstaltet der Krieger­
verein Grabowitz am 27. Januar im Lokale des 
Herrn Schmidt in Zlotterie.________________

— (Of fene  S t e l l e n . )  Vollziehungsbeamter 
in Stolp, 900—1450 Mark, Bewerbungen bis zum 
15. Februar er. an den Magistrat daselbst. — 
Stadtsekretär in Landsberg a. W., 1800—2400 
Mark, Bewerbungen bis zum 28. Januar er. an 
den Magistrat daselbst. — Zwei Sekretärstellen 
hat die Stadtverwaltung Euskirchen zu besetzen, 
1500—2100 Mark, Bewerbungen an den Bürger- 
meister daselbst.________________

Mannigfaltiges.
( E i n e  n e u e r e  V e r f ü g u n g  d e s  

R e i c h s p o s t a m t e s )  bestimmt, daß bei 
einem Briefe überschießende Gewichtstheile 
von weniger als ^  Gram m  nicht berechnet 
werden sollen. Ein einfacher Brief kann 
also bis zu 15*/z Gram m  wiegen. Dam it 
sind die häufig entstehenden Zweifel beseitigt, 
ob für einen Brief, der gerade 15 Gramm 
wiegt, einfaches oder doppeltes P o rto  zu 
zahlen ist.

( W a s  be i  den  U n t e r b i e t u n g e n )  bei 
Submissionen herauskommt, ergiebt sich 
wieder aus der seiner Zeit ausgeschriebenen 
Verdingung der Eisenkonstruktion für den 
Hauptbahnhof in Alton«. Wie es heißt, hat 
die obsiegende Gesellschaft, der schließlich die 
Arbeiten zugeschlagen wurden, ungefähr 
180000 Mk. bei denselben zugesetzt.

( O p f e r  d e s  A l k o h o l s . )  Ein au s 
Ostpreußen stammender, in Recklinghausen 
(Westfalen) wohnender Bergm ann hatte 
neulich l '/z  L iter B ranntw ein getrunken; 
besinnungslos stürzte er zusammen und 
wachte nicht wieder auf. E r starb an akuter 
Alkoholvergiftung!

( P r e u ß e n s  M i l l i o n ä r e )  haben sich 
durch die scharf gehandhabte Deklarations­
pflicht des neuen Einkommensteuergesetzes von 
13 auf 35 vermehrt. Davon haben 23 ein 
Jahreseinkommen bis l'/y  M illion, ferner 8 
ein solches zwischen 1 ^  und 3 Millionen, 
vier endlich eines zwischen 4 und 7 M illionen. 
Von diesen letzteren hat einer täglich 
19000 Mk. und stündlich 792 Mk. zu ver­
zehren. Freilich reicht auch dies an das 
Einkommen des Königs von Preußen nicht 
heran, der, abgesehen von sonstigem Ein­
kommen, jetzt eine Krondotation von jährlich 
15719296 Mk. bezieht. Wenn man nicht 
das Einkommen, sondern das Kapital selbst 
berücksichtigt, so giebt es in Preußen jetzt 
8445 Personen, die eine M illion wenigstens 
besitzen, das heißt mindestens 36000 M ark 
Zinsen davon beziehen. S ie  alle bringen 
jetzt zusammen 28216000 M ark Einkommen­
steuer auf.

( Deu t s che  M a t r o s e n  im A u s l a n d e . )  
Ueber New-Aork wird dem „Bur. Dalziel" 
nachstehender Vorfall aus Hongkong ge­
meldet: Zwischen Polizisten und einer An­
zahl berauschter deutscher M atrosen w ar eine 
Schlägerei entstanden, wobei die Polizei den 
Kürzeren zog. Britische M atrosen standen 
spater der Polizei bei, worauf sich ein 
heftiger Knüppelkampf entspann, bei dem die 
Deutschen schließlich an den Rand des Docks 
gedrängt und ins Wasser hinabgestoßen 
wurden. W ährend sich die Engländer ent­
fernten, rettete die Polizei die deutschen 
M atrosen vor dem Ertrinken. T ags zuvor 
hatte eine ähnliche Rauferei zwischen fran ­
zösischen und englischen Seeleuten stattge 
funden.

( E h e s c h e i d u n g s p r o z e ß . )  Aus Char- 
leroi, 19. Ja n u a r , wird berichtet: Heute 
begann der Ehescheidungsprozeß des Prinzen 
Chimay. Dem Prozeß wohnte der P rinz 
Chimay und sein Vetter bei. V ertreter des 
Prinzen sind der Kammerpräsident B ernaert 
und der Anwalt de la Croix. Die Prinzessin 
hat zum V ertreter den Anwalt Allain. Bei 
Beginn der Verhandlung stellte der S ta a ts -  
anw alt den A ntrag auf Ausschluß der 
Oefsentlichkeit, welchem stattgegeben wurde. 
Infolge dessen mußten zahlreiche auswärtige 
Korrespondenten, darunter P ariser und 
Berliner, den S a a l  verlassen.

( B e t r u g  im G r o ß e n . )  Aus P a ris , 
den 17. Ja n u a r , wird berichtet : Ein Polizei­
kommissar beschlagnahmte gestern Abend bei 
der Asphaltgesellschaft Frankreichs sämmtliche 
Bücher. Die Gesellschaft soll die S ta d t P a r is  
um fünf M illionen Franks betrogen haben, 
indem sie mit Vorwissen der Beamten der 
öffentlichen B auten altes M ateria l beim 
S traßenbau  verwandte.

( B r a n d  Unglück. )  I n  dem Waisenhause 
in D allas (Texas) brach Feuer aus. Fünf­
zehn Mädchen kamen in den Flammen um, 
neun erlitten Verwundungen.______________

Neueste Nachrichten.
Kiel, 19. Ja n u a r . Die hiesige S tr a f ­

kammer verurtheilte den verantwortlichen 
Redakteur der sozialdemokratischen „Volks- 
Zeitnng" Luetjens wegen Beleidigung des 
preußischen Offizierkorps in einem Artikel 
über den Fall Brüsewitz zu einem M onat 
Gefängniß. Der S taa tsan w a lt hatte Vier- 
M onate beantragt.

Rom, 19. Ja n u a r . I n  T urin  hat Oberst­
lieutenant Adami im Gerichtsgebände, wo 
seine Ehescheidung stattfinden sollte, seine 
G attin  erschossen.

Tanger, 19. Ja n u a r. Der S u ltan  von 
Marokko sandte einen angesehenen Kaid in 
Begleitung von 40 Berittenen nach Tanger. 
Geriichtweise verlautet, der Kaid solle einen 
Pascha verhaften, den der S u lta n  für die 
Ermordung des deutschen Kaufmanns Haeßner 
verantwortlich macht.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. ÄLarnnnnn iu T h o n

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*)
_________________________ 20. Jan . 19. Jan .

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa

anknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3V- "/» .
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/^ ° <>
Westpr. Pfandbr. 3°/<,neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3C-> "/<, „ „
Poseuer Pfandbriefe 3' -- -» .

4"/
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/»
Tiirk. 1 Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4"/ . . .
Rttmäir. Rente p. 1894 4 °/ .
Disko». Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/° /

Weizen gelber:  loko. . . .
loko in N ew york..................

R oggen: loko...........................
Hafer :  l o k o ...........................
Rüböl :  J a n u a r ..................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er J a n u a r ...........................
70er Mai . ..............................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5C» resp. 6 pCt.

216-60 216-50
216-15 216-15
170-10 169-95
98-70 98-60

103-70 103-70
103-80 103-90
98-40 98-60

103-60 103-70
94-90 94-60

100-50 100-40
100-20 100-20
102-10 102-
67-85 67-95
21-95 22 20
91-30 91-75
8 9 - 8 9 -

210 - 210—70
182-60 181-60
101-50 101-50

97 e 97-,.
127— 125—127

133-145

58-30
38 80 38-70

43 60 43-60

Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen- 
bnreau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

Amtliche Notirungen der Danzigcr Prodnktcu- 
Börse

von Dienstag den 19. Januar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirte» Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 766-791 Gr. 169—173 
Mk. bez., bunt 713-764 Gr. 163-168 Mk. 
bez., Transit hochbunt und weiß 756—791 Gr. 
133-140'/- Mk. bez., bunt 734 766 Gr. 128' > 
bis 132 Mk. bez., roth 729-740 Gr. 123'. 
bis 125 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
bis 750 Gr. 112 Mk. bez.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. große 
680 Gr. 142 Mk. bez., transit kleine 615 Gr. 
79' - Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 105 Mk bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Pierde- 94—96 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 60-75 Mk. bez. 
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,50 Mk. bez. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwaffer 9,00 
Mk. bez. __________

K ö n i g s b e r g ,  19. Januar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr. 
Geschäftslos. Loko nicht kontingentirt 39,00 Mk. 
Br., 38,00 Mk. Gd., — Mk.  bez.. Januar nicht 
kontingentirt 38,50 Mk. Br.. 38,80 Mk. Gd..
Mk. bez.___________________________________
21. Januar. Sonn.-Ausgang 8.06 Uhr.

Mond-Aufgang 8.02 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.18 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.01 Uhr Morg.



>  Danksagung. >
Hiermit sage ich allen 8  

« S  Denen, die meiner verstorbenen U  
>W Frau während ihrer Krankheit, D 

I  sowie nach ihrem Ableben ihre 
I  Theilnahme bewiesen, sie da- >  

«  durch geehrt und mich erfreut »»  
'» h a b e n ,  meinen aufrichtigsten»  
W  Dank. W

6. Sekmiät,
'V Oberroßarzt a. D. W

Thorn, 20. Januar 1897. I

M ilitSr-RtklaNalionkn.
Bezüglich der Anträge um Zurück­

stellung der Militärpflichtigen von der 
Einziehung zum Militärdienste wird 
folgendes bekannt gemacht:

Gesetzlichen Grund auf Zurückstellung 
haben:

1. die einzigen Ernährer hilfsloser 
Familien,erwerbsunfähigerEltern, 
Großeltern und Geschwister,

2. der Sohn eines zur Arbeit und 
Aussicht unfähigen Grundbesitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, 
wenn dieser Sohn die einzige und 
unentbehrliche Stütze zur w i r t ­
schaftlichen Erhaltung des Besitzes, 
der Pachtung oder des Ge­
werbes ist,

3. der nächstälteste Bruder eines vor 
dem Feinde gebliebenen oder an 
den erhaltenen Wunden gestorbenen 
oder infolge derselben erwerbs­
unfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit gestorbenen 
Soldaten, sofern durch die Zurück­
stellung den Angehörigen des 
letzteren eine wesentliche Erleichte­
rung gewährt werden kann,

4. Militärpflichtige, welchen der Besitz 
oder die Pachtung von Grund­
stücken durch Erbschaft oder Ber- 
mächtniß zugefallen, sofern ihr 
Lebensunterhalt aus deren Be- 
wirthschaftung angewiesen und die 
wirtschaftliche Erhaltung des 
Besitzes oder der Pachtung auf 
andere Weife nicht zu ermög­
lichen ist,

5. Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter be­
schäftigt sind, sofern der Betrieb 
ihnen erst innerhalb des dem 
Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbschaft oder 
Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtschaftliche Erhaltung auf 
andere Weise nicht möglich ist. 
Auf Inhaber von Handelshäusern 
entsprechenden Umfanges findet 
diese Vorschrift sinngemäße An­
wendung.

Durch V erheiratung eines Militär- 
pflichtigen können Ansprüche auf 
Zurückstellung nicht begründet werden.

Reklamationen müssen spätestens 
bis zum 1. Februar d. J s .  dem 
Königlichen Landrathsamte ein­
gereicht werden. Soll die Rekla­
mation durch Erwerbsunfähig­
keit der Eltern und Bruder der 
Reklamanten begründet werden, 
so muffen sich diese Angehörigen 
der Ersatz-Kommission persönlich 
vorstellen oder aber, falls ihr 
Erscheinen nicht möglich sein 
sollte, die Erwerbs- resp. Arbeits­
unfähigkeit durch Atteste des 
Kreisphyfikus nachweisen, welche 
den Reklamationen beizufügen 
find.

Alle Reklamationen, welche 
der Ersatz - Kommission zur Be­
gutachtung und Prüfung nicht 
vorgelegen haben, werden von 
der Ober-Ersatz-Kommission in 
der Regel garnicht in Erwägung 
gezogen, sondern zurückgewiesen, 
sofern die Veranlassung zur 
Reklamation nicht nach beendetem 
Ersatz-Geschäft entstanden ist.

Die Angehörigen der 
Heerespflichtigen werden 
hierdurch auf die recht­
zeitige Anbringung be­
gründeter Reklamationen 
aufmerksam gemacht.

Thorn den 19. Januar 1897.
Der Magistrat.

Ertheile Unterricht in den neuesten
Holzschnitzereien, 

örandmalereien Spitzenklöppelei
und sämmtlichen anderen Hand­
arbeiten. Anmeldungen nehme ent­
gegen nachmittags von 2V°—3'/-. Uhr
Mocker, Thorncrstr. 19, 2T r.

K n « p i u u 88 ,
_______________ Lehrerin.

Nachdem ich in Dresden einen Kursus in

nach schwedischer Heilmethode, verbun­
den mit gymnastischen Heilübungen 
durchgemacht, empfehle mich bestens bei 
vorkommenden Fällen.
Frau kaura Po lice , Gerechteste. 5, II.

Riclcei'eien
aller Art werden sauber angefertigt

Bromberger Vorstadt,
Waldstraße 47, parterre links, vis-a-vis 
______ dem Pferdebahn-Depot.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Am Freitag den 5. Februar er. 
vormittags 10 Uhr

werde ich im Auftrage der Thorner 
Pfandleihanstalt lk . k o e rs le r-  vor 
der Pfandkammer nachstehend ver­
fallene Pfände, bestehend in

goldenen und silbernen 
Herren- u. Damenuhren, 
Ringen, Kreuzen, B ro­
schen r c .  Nr. 19, 35, 56, 100, 
110 bis 117, 121, 129, 132, 142 
bis 146, 155, 162, 174, 180, 181, 
197, 208, 214, 219, 230, 233, 
235 und 238 

meistbietend versteigern.
Etwaiger Ueberschuß kann innerhalb 

eines Jahres bei der hiesigen Polizei- 
Verwaltung in Empfang genommen 
werden.

Außerdem gelangen
53  Paar neue Schuhe

zum Verkauf.
vs-ortosr, Ekrichtsmchikhtr.

8. voliva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H erren M od en , 

Uniformen, 
IHIitLr-LLksktvi».

T h o rn . A c tu sh o f .

« c h c h - S L
den best. Geschäft, knlon Koornara.

1 gut m. P .-Z . zu. v. Jakobsstr. 9, II r.

4»

s r i - i -

r o l l e r

N a g e n -  « -

Iropken,
vortrefflich wirkend bei

Krankheiten des 
M agens, sind ein
Unentbehrliches 

altbekanntes 
Haus- und Dolks- 

mittel
bei A p p etitlo sigk e it, 

Schwäche d es M a g e n s , 
übelriechendem  A them , 
B lä h u n g , saurem  A u s­

stößen, K olik , S o d ­
b ren n en , überm äßiger  

S ch le im p rod n ctio n , 
G elbsucht, Ekel und E r ­
brechen, M ageukram ps, 
H a rtle ib ig k eit oder V e r ­
stopfung.

Auch bei Kopfschmerz, 
falls er vom Magen her­
rührt, N eb erlad en  des  
M a g en s mit Speisen und 
« Getränken, W ü rm er-, 
Leder- n. H ä m orrh o id a l-  
le iden  als heilkräftiges 
Mittel erprobt.

Bei genannten Krank­
heiten Haben sich die 
M a r ia z e lle r  M ag en - 

T ro p fen  seit vielen 
Jahren auf das Beste 
bewährt, was Hunderte 
von Zeugnissen bestätigen. 
Preis ä Flasche sammt 

Gebrauchsanweisung 
Pfennig, Doppelflasche 

Mk. 1.40. C entral-V er­
sand durch Apotheker 
Ourl kracke. Apotheke 
zum„König vonllngarn", 
W ie n  I  Fleischmarkl. vor­
mals Apotheke z. „Schutz­
engel",Kremsier (Mähren).

Man bittet die 
Schutzmarke und Un­
terschrift zu beachten. 
- Die M a r i a z e l l e r  
M agen-Tropfen sind 
echt zu haben in 
Thorn: Rathsapohteke.

Vorschrift: Aloe 15,^  
Zimmtrinde, Coriandersa- 
men, Fenchelsamen, Anis­
samen, Myrrha, Sandel­
holz, Calmuswurzel, Z i t ­
werwurzel, Entianwurzel, 
Rhabarbara, von jedem 1,75. 
Weingeist 600/<>—750,oo.

'  ' aller Systeme 
werden unter Ga­

rantie prompt, billig u. nur von mir 
selbst reparirt. Zeefewl, Brückenst.16.

Empfehle mein Lager eleganter

l iM I m x e i i ,  M M m
M  M ü ttsii.

Ganz besonders empfehle mich zur 
Reparirung. Auslackirung sowie Auf- 
polsternng alter Wagen.

Bestellungen von Wagen jeder Art 
werden in kürzester Zeit sauber u. billigst 
ausgeführt in der Wagenfabrik von
Wwe. V r N n a s i * .

« l e l i t l z
für Maschinrnbkktzer:
Haar - Treibriemen, 
Baumwoll - Treibriemen,

»ff"' Kernleder Riemen, 
ßM* Maschiaen-Oele, 
jjM" Konsistente Maschinenfette» 
DAT' Hanf- u. Gummjschiauche, 

Armaturen, Schmierbüchsen, 
D P- Gummi- u. Asbest-Packmgen, 

Lokomobil-Decken.
Dp" Dreschmaschinen-Decken, 

R avsvläne,
Kieselguhr - Wärmeschutzmasse 
zur Bekleidung von Dampf- 

ßM- kesseln und Röhren empfehlen

stoäam L stessivr,
_______ Danziq. ______

Gummischuhe
reparirt nur bei Schuhmachermeister 
f. 08trow8lci, Coppernikusstraße 24.

W e g e n  K ä l t e  n .  R a f f e
empfehle ich meine sehr stark und reell gearbeiteten

sächsisches U lz - , Tuch-, Pchschuhe und -S t ie fe ls
c » !  N v i s s ,  N a e e n a ,  i . » ä e n  a  H V s r k s t n t t ,

mit und ohne Lrdcrsohlen,
ferner L L l » L « § S S O l r I « i r  in Filz. Stroh, Lofah, Pelz, Kork 
u. s. w. Gleichzeitig bringe mein

H u t l n - g s r ,
bestehend aus den allerneueste«, weichen und steifen, modernen 

UM " Herrenhüten "WW
in empfehlende Erinnerung.
?eine darben! 6uts lluaüläl! 8tel8 äas neueole! 

E 4 .  Breiteste. 37 .
a v i L v r  V s r s a v k  t u l d r - b
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llauernk! grosser krsparniss.

KsezMIleliMiliWlö,
sofort 2UM ^uf86t26u, allerdealöa ssadrikal, adKebrauut nuä versauät- 
takiA, für Zecken Lonsumenten sofort in Aebrauek 2U uetimeo, unüder- 
troikene I^euoktkrakd unck Halldarkeit Aarautirt, oikerirt a 69 Pfennige 
pro 8IÜ0K, ü Outrenck 8 ililark franko Ke^en ^aednalune.

«>>N. ksrlin W. 35,
kvrliner KaaZIMielit-InSnstritz.

NL. k'ür cken LllKros - Verkauf

»  »

(Vorürlnxer.)
I  k'ür Zecken bei I-iekt ^.rdei- ^ »
M  teuüeu eine »

^  Ilnentbekrliek für ^.u§en- M  
^  leiäeuäe n. Lrankenstubev. W

tualus Wa!l>8,
k a x i e r k a n c k l u n A ,

Lrsitsstrasse.

Zeichnungen
auf Plüsch» Atlas» sowie M ono­
gramme jeder Art fertigt an 
und lehrt LL«lRck»b«,

Lehrerin,
Mocker» Thornerstraße 26. 

Schülerinnen können sich melden.
Empfehle mich zu Neuanfertigungen 

und Reparaturen von

8cliu!iM!i jkllsl tlt
bei schneller und guter Ansführung 
sowie billigen Preisen.

Lmil V Iso k , Schuhmacher, 
________Konkelmühle._______

Ein gutes

pachten gesucht. Off. unter HV. 68  
an die Expedition dieser Zeitung.

Sehr g a sg tm e  R estaulatiou
in lebhafter Straße, auch sehr geeignet 
für Colonialwaarengesch., Destillation 
u. s. w. mit großen Kellerräumen, Hof u. 
Einfahrt vom 1. April zu vermiethen.

 ̂ Ln latkonskl» Thorn. 
M  W  Coppernikusstr. 39.

Ein Landgrundstuck,
mit ca. 60 Morgen Wiesen- u. Acker­
land, sowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günstigen Be­
dingungen sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei l. 8elln6r, Gerechteste 96.

still!» M . » z-
I.-stellige, absolut sichere Hypothek, 
sofort zu zediren. Adress. v. Kapitalist. 
erbet, unt. 0 . k .  i. d. Exp. d. Ztg.

« < » « » « »
sichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg._______

Ein mittelgroßes, gut erhaltenes

Geld,pich
zu verkaufen Krückenstratze Ur. 3 .

K m i s h k K h k r - U t k k m .
Wohnungsauzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau E lisabethstratze N r . 4
bei Herrn Uhrmacher 
9 Z , 1.Et.,1800Mk.Brombergerstr.62. 
7 Him., 1. Etg., 1400 Mk.. Bachestr. 2. 
8 Zimm., 1350 Mk. Brpmbergerstr. 96. 
6 Zimm., 2. Et.. 1200 Mk., Mellien- u. 

Ulanenstr.-Ecke.
6 Z., 2. E., 1150 Mk. Brombergerstr. 62. 
5 Zim., 2. Et.. 1098 Mk. Mell'ienstr. 89. 
9 Zim. u. Pferdestall, 2. Et., 1000 Mk. 

Hofstraße 7.
Laden m. W., 1000 M ., Neust. Markt 18.
5 Z., 1. Et., IOOOMk.Schuhmacherstr.1.
6 Zim., 2. Etg., 900 Mk., Schulstr. 21. 
6 Zim., 1. Et. 900 Mk. Baderstr. 10. 
6 Zim., 3. Et., 900 Mk. Breitest,.-. 37. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteste. 17. 
6 Zim., I. Et., 800 Mk. Brückenstr. 4. 
6 Zim., I.Et..700M k.Mellieiistr. 136. 
Laden m. Wohn., 700 M., Jakobsstr. 17. 
4 Zim., 3. Et., 700 Mk. Baderstr. 19. 
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenstr. 64.
4 Zim., 2. Et., 650Mk., Altst. Markt 12.
5 Zimm., 1. Et., 550 Mk.Gartenstr.64.
3 Zim.. I. Etg., 540 Mk., Hohestr. 1.
4 Zim., 2. Et., 525 Mk., Culmerstr. 12. 
3 Zim., 2. Etg., 500 Mk., Schulstr. 20. 
4Zim., I.E tg ., 500 Mk., Grabenstr. 2. 
3 Zim., 1. Et., 480 Mk. Culmerstr. 11.
5 Zim.. 2 .E t.,475M k. M auerstr.9I.
3 Zim., 1. E t.,470M k.M auerstr.36. 
4Z im ., 1. Et.. 470 Mk., Mauerstr. 36.
4 Zim., I. Et., 450 Mk. Junkerstr. 7. 
3 Zim., 2. Et., 450 Mk. Mauerstr. 36.
5 Zim., P t., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
5 Zim., P t., 400 Mk.. Mellienstr. 137.
3 Zim., 2. Et., 380 Mk. Mauerstr. 36.
4 Zim., 3. Etg., 375 Mk. Schillerstr. 19.
3 Zim., 3. Et.. 360 Mk., Elisabethstr. 2.
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulstr. 22.
2 Zimm., 2. Et., 330Mk. Gerstenstr. 8.
3 Zim., 2. Et., 330 Mk. Bäckerstr 37. 
2 Zim., 2. Et., 300 Mk., Baderstraße 2. 
2 Zim., Hochpt., 300Mk.. Mellienstr. 96. 
2 Zim., 3. Etg., 258 Mk. Klosterstr. 1 
2 Zim., l. Et., 240 Mk. Schillerstr. 20.
1 Zim., Erdgesch., 2 lOMk. Jakobsstr. 17.
2 Zim., Part., 200 Mk., Brückenstr. 8. 
2 Z im , P t., 200 Mk. Jakobsstr. 13. 
2Zim., 3. Etg., 200 M., Neust. Marktl 8. 
2Zim., 3.Etg.,200 Mk., Mellienstr. 89.
2 Zim., Hosw., 192 Mk. Bäckerstr. 43.
1 Zim., I . Et., I80M ., Strobandstr. 20.
3 Zimm., 4. E., 180 Mk.. Gerechteste. 35. 
IZim .,4. Etg., 150 Mk.. Strobandstr.6.
2 Zim., P t., 120 Mk.. Kasernenstr. 43. 
2 Z.. Hochpt., 90 Mk., Mellienstr. 136. 
1 möbl. Z.. P t., 25 M ., Strobandstr.20. 
1 möbl. Zim., P t., 15 Mk., Schulstr. 21. 
1 möbl.Z., l.Etg.,15M k.,Schloßstr.4.
1 möbl. Zim., P art., >5 Mk. monatl. 

Brückenstr. 8.
2 Z., I . E., 13 Mk. m . Culm. Chaussee 54. 
1 m.Z., >.E.,10Mk.mtl., Culmerstr.10 
I Pferdestall, Schulstraße 20. 
Pferdestall und Remise Schulstr. 21.

Z u r  F e i e r  L c s  G e b u r t s l a g e s
Seiner Majestät des Kaisers und Königs

findet am
27. Januar 1897 nachmittags 3 tthr

ein

Ä  F e s t e s s e n  K r
INI A rtushof statt. Preis des Gedeckes 4 Mark.

Die Theilnehmcrlistc liegt z»r Einzeichnung der Namen bis 25. d. Nt. 
abends im Artushose aus.

8v»el»«rt.
Stadtverordneten-Borsteher. Erster Staatsanwalt. Landgerichts - Präsident.

» i - . k L n I i I i ,  N « k n « ,
Oberbürgermeister. Generallieutenant und Gouverncirr.

v  8 « I » v s r i n .
Landrathsamtsvenvalter.

Am Sonnabend, 23. ds.:
S r o s s s s

Tanzkriiszchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

v ^ ö s S ,  MeSienstr.
Sämmtliche

Glaserarbeiten,
sowie Reparaturen 

werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten Taielalas empfiehlt

J u l i u s  N v I I ,
Brückenstraße Nr. 34.

,A.L Klavier
gesucht. Von wem, sagt d. Exp. d. Ztg.

W M M
offeriren billigst

M p N M  k M d k I M M
W ovuo. Provinz Posen.

Ein tüchtiger

Bautechniker
findet sofort Beschäftigung bei

Sauratb ttv e k k o lf  m Thorn.
M  Schreiber z. Abschreiben 

von Bau- 
rechnungen 

und Anschlägen» hier am Ort, für 
kurze Zeit gesucht. — Selbstgeschriebene 
Off. n. Führungsattesten u. w.tt.Nr.296 
an die Exp. der Thorner Zeitung erb.
lLiin junger Mann» der schon V- 

Ja h r  in der Landwirthschast thätig 
^  war, sucht v. 1.4 .9 7  Stellung. Off. 
unter 8 . an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Schlajserlehrliage
können eintreten.

V o v i r u ,  Schlossermeister,
Araberstraße 4.

Möbl. Zimmer, mit Schlafzimmer 
und Burschengelaß, ev. auch Pferde­

stall zu Mitte Februar oder 1. März 
gesucht. Off. unter kll. 60 durch die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.
1 Umzugshalber sind verschied. Wirth- 

schaftsgegenst., dar. 1 verstellbarer 
Krankenstuhl z. verk. Breitestr. 32,2 Tr.

A u e Wohnung H I. Etage
von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen.

H « «
Eine Wohnung.

3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör 
,1. Etage' für 450 Mk. vom 1- April 
zu vermiethen. Junkerstraße Nr. 7.

Reuovirte Wohnung,
1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör Mocker» Schützstrahe 4,
zu vermiethen.
W ohnung . 3 Z., Küche, Zub. p.l.April

s^ine Wohnung, 2 Zim. n. Zubeh., 
^  n. v., v. 1./4. z. v. Strobandstr. 11.
f re u n d !. Wohn., 2 S t., Küche n. Zubeh. 
O  v. 1.Aprilz.v.,Pr. I44M .klaäol8kl, 
Mocker, Linden- u. Feldstr.-Ecke.______
Kin bis zwei gut möblirte Zimmer, 
^  nach vorn, sind v. sofort z. verm.

Neukädt. Markt 17, 1 Tr.
.:e kleine Wohnung, 2 Stuben, v. 
1. April zu verm. Gerechteste 9. 

frdl. gr. Zim., Aussicht WeictM, 
"  m. Zub. v. 1. April z.v. Bäckerstr. 3.

5 Zimmer nebst

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft.
Sonnabend den 23. d. M ts. 

abends 8 Uhr:

G r o ß e s  W u r f t e f t « ,
humoristische Vortrüge

UNd

Tanz.
Donnerstag Rachmitkag:

p r o b k s e b ik s s k n .

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 21. cks., 81« Uhr:

V o r b r a g .
„Hygiene und Zahnheilkunde".

(Herr Zahnarzt « ,» « « » ).
Nach dem Bortrag:

Lcsprechuug über das Stiftungsfest.

E in zweiter
ltilterrichtskursiis

für Anfänger
in der

Vereinfachten
Stenographie

beginnt
Mittwoch den 3. Februar.

Meldungen und sonstige Auskunft bei 
Lehrer Polsfu88, Coppernikusstr. 30 l.

Reichsadler Mocker.
Sonnabend den 23. d. M .

von abends 7 Uhr ab:
Großer Maskenball,

verbunden mit
großer Uannkilhen- 

Uerlosung.
Lose hierzu beim Eintritt 

gratis.
Auftreten vorzüglicher C low ns. 

Krasse Uederra8okungen.
Es ladet ergebenst ein

das Komitee

8 e l i i l v e n ! > a n 8 .
Heute, Mittwoch, abds. 6  Uhr:

Frische A b er-, W i ­
ll. Grützwurst

mit Snpve» auch außer dem Hause. 
________ (Eigenes Fabrikat).
hellte Donnerstag den 2 1 .  d. A l s . :

Wiirstesien.
verbunden mit 
wozu ergebenst einladet

« .  « v l s i v k e l d e l i i ,
Heute Donnerstag 

abends von 8 Uhr ab:
frische ßrütz-, B lut- nn- 

Leberwnrst
leigenes Fabrikatl

im »Leichskkller^, Schvhmschkisti. 20 .

8 c1 iM M lslU lS sst> I il« .
Donnerstag den 21. d. M t s .:
§ ^ R u r i t t l ' i e i i

mit nachfolgendem

Täglicher K alender.
----- "  ----- g-

vermiethen.
Elisabethstr. 6. § ! 

Z

«>

L

-S §
H

Z

«Line mittlere Wo h n u n g  zu verm. 
zVeilaü. Covvernikusstr. 23.

1897. 2 8Q
o

§

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
von sofort oder 1. April Altstadtischer 
Markt 16 zu verm. Lusse.

!S Z K -L rZ

Januar
24
31

25 26

Z

27

Z

21
28

22
29

5

23
30

Laden mitWohnung
zu verm. Neust. Markt 18. k. Zekullr.

7
14
21

8
15
22

9
16
23

10
17
24

11
16
25

12
19
26

v
13
20
27

^ e g l e r g r .  lv  ist die I. u. II. Etage 
M  per sofort oder 1. April zu verm. 
^  Näheres Altst. Markt 28, 2 Tr.

M ärz ..
28

7
1
8

2
9

3
10

4
1!

5
12

6
13

A ein  m. gr. V.-Z., ev. m. Burschengel. 
O  1. Febr. z v. Schillerstr. 8. III.

14
21

15
22

16
23

17
24

16
25

19
26

20
27

Druck und Verlag von C. Dombrswski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 17 -er „Thmncr Presse".
Donnerstag den 21. Januar 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung am 19. Januar 1897. 11 Uhr.
Am Reaierttnqstlsche: Reichskanzler Fürst

Hohenlohe, Minister: Böge, Schönstedt, Thielen. 
Dr. M iquel, Frhr. v. Hammerstein, Frhr. v. d. 
Recke und Brefeld.

Das Haus setzte heute die erste Berathung 
des E tats in Berbindung mit derjenigen des 
Richter-besoldungsgesetzes fort.

Geheimer Ober-Regiernngsrath Dr. A l t h v f f  
bespricht die gestrigen Ausführungen des Abg. 
Sattler über die Besoldnngsverhältnisse der 
llniversiiatsprofessoren. Eine Verbesserung der­
selben habe mit einer Reform des Honorar- 
wesens Hand in Hand zu gehen. Für die 
deutschen Verhältnisse erscheine es wünschens- 
werth, die Kollegiengelder und das Shstem der 
individuellen Besoldung beizubehalten. Das vor­
geschlagene Gehaltsshstem umfasse nicht wie für 
dir anderen Beamten Normal- und Höchst-, 
sondern die Mindestgehälter, die in besonderen 
Fällen erhöht werden sollten.

Ministerpräsident Reichskanzler Fürst zu 
H o h e n  lohe  kniipft an die Kritik an, welche 
Abg. Graf zu L i m b u r g - S t i r u m  gestern an 
den Beziehungen des Auswärtigen Amtes zur 
Presse geübt hat. Die Forderung, Verbindungen 
mit Zeitungen aufzugeben, die in einzelnen 
Fragen Opposition machten, sei nicht ernst zu 
nehmen: eine Art von Hvfsähigkeit für die
Journalisten einzuführen, sei auch unmöglich.

zwncnen oen Neyorrs vermieden 
Aber wegen der Verwickelung eines Kriminal­
kommissärs als Zeugen in dem Prozeß habe 
nicht auf die Strafverfolgung der gerügten Preß- 
trelbereien verzichtet werden können. Verleum­
derische Beleidigungen von Beamten müßten vor 
Gericht und vor die Oeffentlichkeit gebracht 
werde», das erfordere die preußische Tradition. 
Freiherr von Marschall habe übrigens fort­
laufend das Ministerium von allem in Kenntniß 
gehalten. Es sei unerfindlich, aus dieser Sache 
einen Mangel an Einheitlichkeit herzuleiten; in 
allen politischen Grundanschauungen bestehe voll­
kommene Uebereinstimmung im Ministerium.

Abg. Freiherr v. Zedl i tz (freikons.) betont, 
es habe nur Befremden erregt daß. ein Beamter- 
ger politischen Polizei ein ,olch frevles Spiel 
vabe treiben können; die Reorganisation der 
volitischen Polizei werde das hoffentlich für die 
Zukunft unmöglich machen. Redner befürwortet, 
den ganzen E tat in die Budgetkommission zu 
verweisen, da in allen Theilen die Gehaltsver­
besserungen in Frage kämen und der Vorsitzende 
der Kommission alle Gewähr für Kenntniß und 
Unparteilichkeit biete. Redner spricht sich für 
billigere Produktentarife, namentlich für die 
Landwirthschaft und für die Förderung der Hand­
werksorganisation aus. Das neue Vereinsgesetz 
werde hoffentlich Minderjährigen den Besuch von 
Versammlungen verbieten. Der Austausch zwischen 
,-^uusterml- und Provinzialräthen sei zu billigen 

m«?k.°nk""Enng mehr zu dezentralisiren. 
Die Änfbesiernng der Beamtengehalter sei am

Elsenbahnminister. Er, Redner, werde sichrer» 
'.u positiver Arbeit verstehen, wenn die Medizinal- 
reform nnd Erleichterungen des Verkehrs vor­
gelegt würden, wie er schon vor der Aera

Gratifikatlonüunwesens und des Stenerprivilegs

Zeit Die Bestimmung, daß Landwirthe 'und

habe den Eindruck, als ob dasDandelsmnnstermm

L »L-LSL-G «ZZ
des Vereinsrechtes scheine em Wldclspinch 
zwischen dem Ministerpräsidenten und Sem Munster 
^sL^ern zu bestehen. , ^  , ^

Ueber die Neisekostenvergutnugen

des Börsengesetzes, insbesondere hinsichtlich der 
Zuziehung von Landwirthen und Müllern zu 
den Produktenbörsen und hinsichtlich der Preis- 
notirnngen für Getreide.

Abg. v. M  end el-Steinfels (kons.) erklärt in 
einer persönlichen Bemerkung, daß er gegen den 
Börsenvvrstand in Hatte wegen Beleidigung klag­
bar geworden sei.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fort­
setzung der heutigen Berathung.

Deutscher Reichstag..
156. Sitzung am 19. Januar. 1 Uhr.

I n  der heutigen Sitzung wurde die zweite Be­
rathung des Reichshaushaltsetats beim E tat des 
Reichsschatzamtes fortgesetzt.

Eine hierzu vorliegende Resolution Hammacher 
Wünscht 1. die Einsetzung von einzelstaatlichen 
Behörden behufs Ertheilung von Auskünften über 
Zolltarifangelegenheiten nnd 2. die Entscheidung 
über Beschwerden wegen unrichtiger Anwendung 
des Zolltarifs durch verwaltungsgerichtliche Be­
hörden oder durch Schiedsgerichte.

Abg. Lenz  m a n n  (freis. Holksp.) beantragt 
eine Resolution, die von der Resolution Ham­
macher insofern abweicht, als sie nicht einzelstaat- 
liche, sondern Reichsbehörden verlangt. Der 
Antragsteller betont, daß Artikel 36 der Ver-

vorgegaugen. 
werde dem Landta!
Die Fragen des Kommnnalsteuerprivuegs »Ne­
tzes Wohnungsgeldzuschusses müßten gemeinsam 
gelöst werden. Die Etatisirung der geistlichen 
Fonds könne auch ohne Komptabilltätsgesetz 
geregelt werden, dessen Ausarbeitung bisher sich 
sachliche Schwierigkeiten entgegenstellten.

.Der Minister des Innern  Frhr. v. d. Recke 
erklärt, daß ein neues Kirchhofsgesetz für das 
Gebiet des rheinischen Rechts ausgearbeitet 
werde, nachdem ein früherer Entwurf auf Wider­
spruch gestoßen sei. Zur Förderung der Wahl­
rechtsreform würde bis zum März statistisches 
M aterial fertiggestellt werden. Hinsichtlich des 
Beremsgesetzes werde das Versprechen desReichs- 
kanzlers gehalten werden, wonach dasKoalitions- 
ikchi lmrdesgesetzlich geregelt werden solle. Der 
Minister beklagt die vorgekommenen Mißgriffe 
der Polizei und stellt eine Reform derpolitifchen, 
wie der Kriminalpolizei in Aussicht, damit solche 
Nicht wieder vorkämen.

Handelsminister B r e f e l d  rechtfertigt sein 
Ressort bezüglich der Auslegung und Ausführung

liege jedenfalls vor. Außer den Auskunftsbehörden 
seien aber auch noch Behörden für die Recht­
sprechung nöthig. Daß diese Behörden in Deutsch­
land noch fehlen, sei ein Mangel, dem man im 
Auslande nicht begegne.

Abg. H a m m a c h e r  lnatlib.) bittet um An­
nahme seiner Resolution, denn er besorge, daß der 
Bnndesrath aus verfassungsmäßigen Gründen 
der Anregung des Abg. Lenzmann nicht ent­
sprechen werde. Materiell sei das ganze Haus 
darin einig, daß der jetzige Zustand nicht fort­
dauern könne. Es sei für den Geschäftsmann 
unerträglich, daß er nachträglich zu Zollnach- 
zahlungen gezwungen werden könne, wenn die 
oberste Landesbehörde die Verzollung einer Waare 
nach einem anderen Tarifsätze anordne. Der 
Im porteur müsse von vornherein darüber zuver­
lässige Auskunft erlangen können, nach welchem 
Sahe er zu verzollen habe. I n  den Handels­
kreise» bestehe eine große Verstimmung wegen der 
Art, wie in Preußen Zollstreitsachen behandelt 
würden.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) ist bereit, 
für den ersten Theil der Resolution Hammacher 
zu stimmen; aber gegen den zweiten Theil habe 
er Bedenken, da hier die Einheitlichkeit der Recht­
sprechung fehlen würde.

Abg. Frhr. v. Heh l  zu H c r r n s h e i m  (ntlib.) 
meint, man könne für den Antrag Leuzmann 
stimmen, wenn kein Widerspruch vom Bundes- 
rathstische dagegen erfolge, anderenfalls trete er 
für den Antrag Hammacher ein.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  führt 
aus, die verbündeten Regierungen hätten eine 
frühere Resolution, betreffend Einsetzung einer 
Reichsbehörde, eingehend geprüft, sich aber ein­
stimmig ablehnend entschieden. Die ganze Frage 
sei sehr komplizirter Natur. Der Uebelstand, daß 
eine Landesbehörde anders entscheide als die 
andere, könne mit Bezug auf die Vergangenheit 
dadurch korriairt werden, daß die oberste Landes­
behörde die Zollnachfordernng niederschlage, und 
in Bezug auf die Zukunft dadurch, daß der 
Bnndesrath an die Einzclstaaten Anweisungen 
darüber ergehen lasse, wie künftig der betreffende 
Tarifsatz ausgelegt werden solle. Hinsichtlich des 
ersten Punktes der Resolution Hammacher ließe 
es sich vielleicht so machen, daß dieLandesdirektiv- 
stelten zu Auskünften ermächtigt würden und daß 
alsdann Zollnachfordernngen nicht mehr statt­
finden dürften. Insofern sei dieser Punkt der 
Resolution Hammacher ernster Beachtung werth. 
Durch den zweiten Theil der Resolution würde 
aber der Bnndesrath ausgeschaltet werden, und 
das wäre eine Aenderung der Verfassung. Per­
sönlich meine er, wenn man schon mal einen 
Zollgerichtshof wolle, dann lieber einen solchen 
für das Reich, wie ihn Lenzmanu empfehle. Der 
Gegenstand werde jedenfalls noch eingehender Er- 
wnanng unterzogen werden.

Abg. Beckh (freis. Volksp.) tritt für den An­
trag Lenzmann ein.
w 3lMlsch.e» hat der Abg. L e n z m a n n  (freis. 
A E sP .) seine Resolution dahin abgeändert, daß 
» rA"Ä!Gsie der zu errichtenden Reichsaus­

sein sollen.

Rücksicht zu nehmen. Es müsse auf die Einsetzung 
emev internationalen Schiedsgerichts über Zoll- 
dlfferenzen hingewirkt werde».

Abg. F r e s e  (freis. Ver.) ist für die Resolution 
Lenzmann. wogegen sich Abg. Fischb eck (freis. 
Volksp.) sür die Resolution Hammacher als die 
aussichtsvollere ausspricht.

Abg. v. S t a n d h  (kons.) erklärt für seine 
Partei, der Antrag Lenzmann sei ihm sympathisch, 
aber leider sei er aussichtslos; an dem Antrage 
Hammacher sei ihm nur der erste Theil an­
nehmbar.

Abg. L i ebe r  (Ctr.) führt aus, seine Freunde 
seien gegen den Antrag Lenzmann, weil dieser 
eine Reichsbehörde einführen wolle, was ganz 
aussichtslos sei. Den Antrag Hammacher brauche 
man wohl auch in seinem zweiten Theil nicht so 
zurückzuweisen, wie dies der Staatssekretär 
gethan habe. Er müsse aber hier Gelegenheit 
nehmen, noch einen, anderen Gegenstand zu be­
rühren. die Art, wie im preußischen Abgeordneten­
hause die Finanzpolitik des Reichstages zur 
Sprache gebracht worden sei. E r erkenne die Zu­
ständigkeit der Landesvertretungen an. auf ihre 
Staatsregierungen einen gewissen Einfluß zu 
nehmen bezüglich ihrer Stimmführung im Bundes­

rath. Was er aber unmöglich anerkennen könne, 
sei die Zuständigkeit der Herren im Abgeord­
netenhause, zu Gericht zu sitzen über die Politik 
des Reichstages. Der Redner hebt schließlich 
hervor, daß seine Partei bereit sei, das, was 
durch die Entwickelung der Verhältnisse an der 
Franckenstein'schen Klausel fehlsam geworden sei, 
zn ändern, die Klausel einzuschränken, mehr als 
bisher von dem Extraordinarinm anf das Ordi- 
narium zu nehmen.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k y  betont, 
daß er, sowie der preußische Finanzminister noch 
heute auf dem Standpunkt stehen, daß bei den 
steigenden finanziellen Ansprüchen des Reiches die 
Anforderungen an die Ueberweisungen sich nicht 
weiter vermehren, vielmehr Matnkularbeiträge 
nnd Ueberweisungen sich decken sollen. Ein dahin­
gehender Gesetzentwurf liege dem Bnndesrath 
gegenwärtig vor.

Abg v. B e n n i g s e n  (natlib.) führt aus, jetzt, 
wo die Reichsschuld so angewachsen sei, wirke die 
Franckenstein'sche Klausel ganz anders als früher; 
wir seien gezwungen, sie weiter zu entwickeln oder 
sie zu beschränken. Wir müßten unsere Schulden 
vermindern und zu diesem Zwecke eine geregelte 
Schuldentilgung einführen. Er hoffe auf eine 
Verständigung mit dem Centrum.

Abg. Graf L i m b u r g - S t i r u m  (kons.) ent­
nimmt aus der Erklärung des Abg. Lieber, daß 
das Centrum eine Regelung der Finauzverhält- 
nisse nach festen Normen jetzt als nothwendig an­
zuerkennen bereit sei.

Abg. E n n e c c e r u s  (natlib.) hält den von der 
Reichsregierung gewünschten Weg für rathsamer, 
aber solange dieser Weg nicht durchzuführen sei, 
nehme er das vom Centrum Gebotene dankbar an.

Abg. L i e b e r  (Ctr.) sagt, auf eine reinliche 
Scheidung einzugehen, sei er bereit, die staats­
rechtliche Seite der Frage wolle er aber mit 
äußerster Vorsicht behandeln.

Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Interpella­
tion Hahn, betr. Wegerecht zur See; Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Provinzialnach richten.

Jagd die Schützen — 14 an der Zahl —zusammen­
traten. um das Ergebniß zu besichtige», stellte sich 
heraus, daß im ganzen — zwei Hasen geschossen 
waren. Unter großer Heiterkeit wurde Gasthof­
besitzer Oesterle-Zackrzewo mit dem fettesten Hasen 
als Jagdkönig proklamirt. — Bei der Treibjagd 
auf Rittergut Grubno wurden von 21 Schützen 
128 Hasen und 1 Fuchs erlegt.

Schwetz, 18. Januar. (Anwerbungen für Ham­
burg.) Eine Anzahl junger Schiffer, welche hier 
überwintern, haben sich von einem Enlmer 
Agenten nach Hamburg anwerben lassen und sind 
bereits abgereist. Man zweifelt, daß sie den An­
forderungen, diemaninHambnrgan dieSchauerleute 
stellt, genügen werden.

jj Lessen, 18. Januar. (Der hiesige Männer- 
gesangverein„Liederkränzchen")veranstaltete Sonn­
tag in den Räumen des Hotels „Zur Apotheke" 
sein erstes Wintervergnügen, welches so stark be­
sucht war, daß die Räume kaum die Gäste fassen 
konnten. Das Programm war sehr reichhaltig. 
Neben den exakt ausgeführten Chor-gesängen 
fanden insbesondere die Geigen- und Klavier-solo 
des Dirigenten Herrn Lehrer Schwarz nnd die 
Sologesänge der Herren Gebrüder Löwenstein, 
sowie einige humoristische Vortrüge ganz besonde­
ren Beifall. Der nachfolgende Tanz hielt die 
Gäste bis in die frühe Morgenstunde beisammen.

Schlochau, 18. Januar. (Selbstmord.) Heute 
wurde im Richnauer Walde die Leiche eines 
älteren erhängten Mannes gefunden. Die Leiche 
ist nicht mehr kenntlich. An den Kleidern will 
man den früheren Besitzer Frankenstein aus Grün­
hof bei Lindenberg erkannt haben. Bestimmte 
Nachrichten fehlen noch.

Marienburg, 18. Januar. (Wegen Verdachts 
der Unterschlagung) ist heute Nachmittag der 
Stadtsekretär S . hierselbst in Haft genommen 
worden.

jj Elbing, 19. Januar. (Zu den Kleinbahn- 
Projekten. Kirchbau.) Der landwirthschaftliche 
Verein Elbing 6 hat sich in seiner letzten Sitzung 
gegen den beabsichtigten Bau der vier Klein­
bahnen in der Niederung nnd gegen die Höhen- 
bahn ausgesprochen, weil durch dieselben der 
Verkehr nach den Kreisen Marienburg und Elbing 
auf Kosten des Elbinger gelenkt werden würde. 
Nur viele neue Chausseen könnten hier helfen. 
Die neue, im Jahre 1898 zu errichtende St. 
Ännenkirche soll auf dem Platze der alte» Kirche 
errichtet und in zwei Jahren fertiggestellt werden. 
Die Baukosten dürften sich auf 250-30000« Mark 
belaufen.

Mehlauken i. Ostpr., 17. Januar. (Selbst­
mord.) Der zeitige Inhaber der hiesigen Apotheke 
hat seinem Leben durch Morphium ein Ende ge­
macht. Er hatte die Apotheke erst vor kurzer 
Zeit übernommen.

Brombcrg, 18. Januar. (Regiments-Jubilänm.) 
Das in Bromberg garnisonirende 2. Pommersche 
Feld-Ärtillerie-Regiment Nr. 17 gedenkt im Ok­
tober d. J s .  das 25 jährige Jubiläum seines Be­
stehens zu feiern. Alle ehemaligen Offiziere und 
Militärbeamten, sowie die Veteranen des Re­
giments sind zu der Feier eingeladen.

Posen, 18. Januar. (Versuche mit heizbaren 
Zelten für Wmterbcwaks) werden gegenwärtig 
bei den Infanterie-Truppen unserer Garnison 
angestellt. Wie das „Pos. Tagebl." vernimmt, 
fallen dieselben günstig aus. Durch Röhren, 
welche, von einem Herd ausgehend, in der Erde 

Zelten hindurchgefühlt werden, wird 
die Warme dem Boden nnd dem Innern  der 
Zelte mitgetheilt. Für den Abgang des Rauches 
sorgt ein am Ende der Heizleitung aufgestellter 
Schornstein, welcher, ebenso wie die Heizröhren, 
aus einer einfachen Blechröhre besteht. Bei 
strenger Kälte läßt sich aus dieser neuen Er­
findung ein großer Vortheil für die biwakirenden 
Truppen erwarten.

Außerhalb der Bahn.
Von M arie Stahl.

-------------- (Nachdruck dklboU'n.)
„Theuerste N ini!

Heute habe ich es erfahren, es giebt M o­
mente im M enschenleben--------"

Hier machte die Schreiberin m it dem be­
absichtigten Bekenntniß an die beste Freundin 
eine große Pause.

Schwer stützte sie das Köpfchen in beide 
Hände und seufzte tief. Die Thatsache, daß 
es Momente im Menschenleben giebt, schien 
ihr sehr nahe zu gehen.

Endlich schrieb sie mit geflügelter Feder 
weiter.

„Etw as entsetzliches ist geschehen, ich habe 
mich kompromittirt, die Familie blam irt, 
M am a sagt, ich habe mich unmöglich gemacht, 
kein Mensch wird mich nun heirathen wollen — 
jetzt weiß es natürlich schon die ganze S ta d t — 
und das gerade heute!

Heute Abend wird nämlich Ju liu s  Schmidt 
bei uns antreten, Sohn und Erbe der F irm a 
Schmidt und Hübner. Lang gehegter P la n  
des M illionär-Papa Schmidt nnd des meinigen, 
die Jugendfreunde waren, behufs ehelicher 
Verbindung zwischen diesen« Nachkömmling 
der berühmten, preisgekrönten Petroleum - 
Motor-Lastzugmaschine und Deiner Ulla. 
Natürlich ängstlich verheimlicht, aber so etwas 
merkt nian immer. Ich habe es M am a längst 
arr der Nasenspitze angesehen, und noch vor 
kurzem erwartete ich die Bekanntschaft mit 
Spannung — aber jetzt!! — Ju liu s  Schmidt! 
ich kaun m ir diesen Maschinensohn so lebhaft 
vorstellen! Kleinstadtseele, von Tante Minchen 
nnd Tante Furchen aufgepäppelt und unaus­
stehlich verhätschelt, der zu Haufe immer aus 
M utters  Speisekammer genascht hat und von 
den Freundinnen seiner Schwestern angebetet 
worden ist. Gerissen wie ein Gassenjunge, 
faul wie die Sünde nnd arrogant, als habe 
er die ganze Lastzugmaschine selbst erfunden, 
mit dem großen Air des W eltbummlers, weil 
er mal irgendwo im Auslande eine Maschinen- 
Ausstellung besuchte, und mit dem unbesieg­
baren D uft des heimischen Maschinenfetts 
und Petroleum s an seiner unwiderstehlichen 
Persönlichkeit.

Dazu: Lodenkostüm krinos ok >VaIs8, Kra- 
vatte karrirt m it Sportsnadel.

Und diesen Menschen? — nein und aber­
m als nein!

S o  höre nun — warum  nicht?
S e it acht Tagen ist nämlich die Eisbahn 

auf unserem See eröffnet. W ir, d. h. n a tü r­
lich w ir von der „Gesellschaft", sind alle Tage 
da von 1— 3 Uhr. Vorher und nachher läuft 
kein Mensch, d. h. am vollsten ist die Bahn 
gegen Abend, aber von „uns" ist niemand da.

Unter uns geht es wie im Salon. Nur, 
daß eine Eism am a eine ganze Schaar junger 
Damen bemuttern muß, denn die wenigsten 
M am as schwärmen dafür, stundenlang in 
einem Stuhlschlitten zu frieren oder als noth­
wendiges Uebel von irgend einem Hauslehrer- 
oder jüngsten Lieutenant herumgeschoben zu 
werden.

W ir jungen Mädchen laufen natürlich nur 
mit unseren Kavalieren, die uns im Salon 
vorgestellt sind und im Hause unserer Eltern 
verkehren. W ir laufen auch immer nur in 
der Bahn. Es ist eine weite Strecke zwischen 
dem Punschzelt und der Flaggenstange, aber 
es ist die abgegrenzte Bahn. W ir werden 
engagirt wie im Tanzsaal, und w ir laufen 
Touren, ebenso wie wir Touren tanzen nach 
der Musik; manchmal laufen w ir auch einen 
Contre oder eine Schlange. Es geht stets 
äußerst korrekt zu.

Selbstverständlich habe ich genügend Kava­
liere zur Auswahl. Aber heirathen wollte 
mich bis jetzt keiner, trotz meiner exquisiten 
Erziehung, meines tadellosen Benehmens, trotz 
meiner „unergründlichen Augen" (die mein 
Vetter Fritzi als Sekundaner besang) und trotz 
meiner magnifiquen Bogen beim Holländern.

Du weißt, w as P ap a  als Geheimer R e­
gierungsrath an S tellung voraus hat, das 
fehlt bei uns am Geldbeutel, und deshalb 
soll die patentirte Petroleum-M otor-Lastzug- 
maschine aushelfen. Und weil die Lieute­
nants, Referendare, Assessoren und jungen 
Aerzte mich nicht heirathen wollen, deshalb 
kommen sie nie über konventionelle Verehrung 
mit mir hinaus.

Ich komme mir oft vor wie irgend eine 
Kostbarkeit unter einem Glaskasten in einem 
Museum, die jeder gern sieht, aber nicht be­
rühren darf.

Nun hast Du wohl auch schon die E r­
fahrung gemacht, daß die W elt manchmal ist, 
wie sie nicht immer ist. Heute w ar sie jeden-



fa lls  anders. S ie schwamm förmlich in 
Schimmer und D uft. M an, weiß und golden. 
Die ganze Erde zuckerweiß, darüber ein 
goldener Schleier, märchenhaft, geheimnißvoll, 
verklärend, verhüllend. Hie und da röthliche 
Funken sprühend und ins blaßviolette schillernd. 
Ganz oben funkelblaue Unendlichkeit, in der 
auf silbernen Nebelwolken der Frost segelte 
und m it den wunderschönen, eisigen Todes­
augen herabblickte, so daß der See bis auf 
den Grund erstarrte und Hartborsten quer 
über seine Fläche sprangen.

I n  all dieser Schönheit überkam mich 
eine große, unaussprechliche Sehnsucht nach 
etwas anderem als Contretouren und Konver­
sation.

Ich hatte auf der Eisbahn einen Fremden 
bemerkt — er sah ganz anders aus als 
unsere Kavaliere. Ich erschrak förmlich über 
ihn. Giebt es denn wirklich solche M änner?

Frei von aller Dressur, jeder Zo ll an ihm 
ein Mann, so daß es gänzlich gleichgültig ist, 
ob er ein Herr ist — Du weißt, was man 
bei uns darunter versteht, mindestens Reserve­
lieutenant. Und er hatte so warme, wohl­
wollende Augen — als er mich ansah. E r 
sah mich an, als ob er gern mehr von m ir 
wissen möchte, und er zog eine ganze Weile 
Bogen um uns herum und sah unserem 
Contre zu. Aber er blieb nicht in der vor­
geschriebenen Bahn, er holte ein paar M a l 
mächtig aus und flog in die weite Freiheit 
aus den See hinaus. Wie ein Sturmvogel. 
Im m er größer, immer machtvoller wurden 
seine Kreise. Die hochgewachsene, kraftvolle 
Gestalt war zuletzt nur noch ein schwarzer 
Punkt.

Ich weiß nicht, warum m ir so todes- 
traurig  zu M uth  wurde, trotzdem ich m it den 
anderen lachte, denn der Fähnrich v. Walker 
m it der Eismama war unserem verflossenen 
Litteraturlehrer m it der Schillerglocke von 
rückwärts in die Beine gefahren, so daß 
dieser sich aus den Schoß setzte und eine un­
fre iw illige Schlittenfahrt machte.

„Komm, Mietzi, w ir  wollen einmal Wette 
laufen, wer zuerst an der Flagge ist", sagte 
ich, einem Impulse folgend, zu Mietzi von 
Pranken.

Die dicke Mietzi, unsere allerschlechteste 
Schlittschuhläuserin, fühlte sich sehr ge­

schmeichelt. E in Weilchen hörte ich sie hinter 
m ir stampfen und schnaufen, dann hatte ich 
sie weit überholt.

Ich wollte gern allein sein und athmete auf.
Jetzt flog auch ich wie ein Sturmvogel 

dahin. Kurz vor dem Z ie l knackt und k lir r t  
etwas an meinem Fuß, ein Schlittschuh ver­
sagt —  ich war so im Schuß, daß ich auf 
einem Bein weiter sauste, aber dann kam ich 
in 's Stolpern und wäre unfehlbar hingestürzt, 
wenn ich nicht an einer Biegung in gewaltigem 
Anpra ll gegen Jemand geflogen und von 
diesem aufgefangen worden wäre.

Nun weißt Du, wie das beim Schlitt­
schuhlaufen ist. Wenn zwei zusammenreimen, 
können sie sür's erste nicht von einander los.

M it  beiden Armen hielten w ir uns um­
klammert, schwankend, stolpernd. „Entschul­
digen S ie," stammelte ich und krallte mich 
im Selbsterhaltungstrieb immer fester an 
ihn an.

„H o lla ! H a lt!"  lachte er und drückte mich 
krampfhaft an's Herz. Endlich hoben mich 
ein paar riesenstarke Arme einen Zo ll vorn 
Boden, und als ich wieder auf die Füße kam, 
standen w ir uns gegenüber.

Jetzt erkannte ich meinen Sturmvogel. 
Eine dunkelrothe Päonie muß in diesem 
Augenblick bleichsüchtig neben m ir ausgesehen 
haben.

„Entschuldigen S ie," stotterte ich noch 
ein M a l, „ich glaube, bei m ir ist eine Schraube 
los."

„Das wollen w ir  nicht hoffen," lachte er.
Dann knieete er vor m ir auf dem Eis, 

um m ir den renitenten Schlittschuh abzu­
nehmen, und ich mußte mich auf seine Schulter 
stützen.

E r brachte alles wieder in Ordnung, zog 
einen Lederriemen aus der Tasche und schnallte 
m ir den Eisenschuh von neuem an.

„W irwollenm alprobiren,"sagte er und faßte 
ohne weiteres kreuzweise meine beiden Hände.

W ir  probirten. O, N in i --------------
Nie in meinem Leben bin ich so gelaufen, 

nein, geflogen! Es war, als wüchsen uns Flügel.
Es war ein Wiegen und Schweben in 

weiten, kühnen Bogen, die Bahn m it den vielen 
Menschen wurde uns zu eng und, ohne ein 
W ort zu sagen, flog er m it m ir auf den 
See hinaus.

Und ich? — Es war ein Jauchzen in 
meiner Seele, das mich alles vergessen ließ, 
die Bahn, die Eismama, die ganze Gesell­
schaft und die entsetzliche Thatsache, daß mein 
Partner m ir nicht vorgestellt w a r!

V or uns lag die blitzende Eisfläche und 
die dnftgoldene Ferne —  die Walzerklänge 
unserer Regimentskapelle schwammen noch ein 
Weilchen m it uns auf blassen Sonnenstrahlen, 
dann ließen w ir  sie und alle Menschen weit 
hinter nns.

Und so, zu zweien allein in der wunder­
schönen W elt unter dem stummen, eisblauen 
Himmelsdach!

A ls w ir  zuni ersten M a l still standen, 
waren w ir am anderen Ufer, und w ir  waren 
nicht, wie ich dachte, fünf M inute», sondern 
eine halbe Stunde gelaufen!

„Ich  glaube, der Schlittschuh sitzt," sagte 
er lachend.

„Ich  glaube auch," bemerkte ich.
Langsam nnd gemüthlich Plaudernd liefen 

w ir zurück.
Seltsam, es war, als ob w ir  uns schon 

immer gekannt hätten!
Er machte auch nicht eine einzige konven­

tionelle Phrase und gar keine Konversation, 
w ir  sprachen zusammen, wie uns um'sHerz war.

V ie l zu früh waren w ir  am Ziel, nnd 
Dn kannst D ir  denken, was nun folgte. Die 
Eismama fort, die ganze Gesellschaft fo rt 
und unser Dienstmädchen, das mich immer 
abholt, wartete frierend und mißvergnügt 
auf mich, „schon drei Viertelstunde," sagte sie.

V or Schreck habe ich mich von meinem 
Sturmvogel kam» verabschiedet.

Ich stürzte nach Hanse, und da mußte ich 
beichten.

Nun brach das Unwetter los in Gestalt 
väterlichen Zornes nnd mütterlichen Kummers.

Zerknirscht und doch ein nie gekanntes, 
wonniges Glücksgefühl im Herzen, sitze ich hier.

Trotz Ju liu s  Schmidt und der skandalirten 
Gesellschaft!

*  «-

Am Abend.
O, N in i, N in i! Er kam, er war da —  

Ju liu s  Schmidt — mein Sturmvogel — fü r 
immer m ein !

Deine glückselige, wieder 
rehäbilitirte  Ulla.

Mannigfaltiges.
( V ie r  K in d e r  erstickt.) Durch das 

Anbrmnen von Wäsche sind in Nettelburg 
bei Bergedorf vier Kinder des Arbeiters 
Stürmer im A lte r von 14/y bis 6 Jahren 
erstickt. Das „Hamb. Fremdenbl." berichtet 
über das Unglück: Während am Donnerstag 
Vorm ittag die E ltern auf dem Gute Nettel­
burg arbeiteten und zwei ältere Knaben sich 
in der Schule befanden, sind die jüngsten 
vier Kinder im A lte r von l*/? bis 6 Jahren 
in der Wohnung erstickt. Die Frau hatte 
die Wohnung um 9 Uhr verlassen und vor­
her einige Wäschestücke zum Trocknen in der 
Nähe des angeheizten eisernen Ofens aufge­
hängt. Diese sind nun m it dem Ofen in 
Berührung gekommen nnd in Brand ge­
rathen. Durch den entstandenen Qnalm 
ängstlich geworden, haben sich die armen 
Kinder auf das Sopha geflüchtet, wo sie 
die M u tte r m ittags zusammengekauert erstickt 
vorfand. Der sofort herbeigerufene A rzt war 
leider nicht mehr im Stande, die Armen ins 
Leben zurückzurufen.

(D ie  N a m e n  der F in g e r )  sind gegen­
w ärtig  zuni Theil ganz andere wie früher. 
Während man jetzt von einem Zeige-, M itte l-  
und kleinen Finger spricht, gab man noch vor 
zweihundert Jahren diesen Gliedern der 
Hand folgende Nam en: „Tvpflecker",
„Langer Heinz" und „Ohrsinger". Letztere 
-öezelchnung rüh rt daher, weit mau hei 
Jucken im Ohr unwillkürlich m it dem dttnn- 
sten Finger, dem kleinen Finger, in das Ohr 
hineinfährt. Daumen und Goldfinger haben 
ihre Namen allerdings nie geändert. Die 
heutige Bezeichnung „Zeigefinger" entspricht 
dem Lateinischen, in welchem dieser Finger 
„iin lox" (Anzeiger) genannt wurde.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

f o u I s w - S - i ä e  S S  k - l.  « U L L
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben, 
sowie schwarze, weiße und farbige Hennebera-Seide 
von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, gestreift, 
karrrrt, gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. 
Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins rc.), poelo- 
urul 8leueefrei in8 «aus. Muster umgehend. — 
0urok80knit1!. l.ager: va. 2 Millionen Meter.
8tzi<!enfilbrjken ii. üennebvrZ G u k

In fo lg e  unheilbarer Krank  
heit bin ich gezwungen, die 
von m ir gepachtete

Schmiede.
Heiligegeiststr. N r .  6 (früher 
8. XrüKer'schc) sofort ander­
weitig

z u  v e r p a c h t e n .
Auskunft ertheilt

8 l0 6 l( ,  Schmiedemeister.

In  meinem neuerbuuten Hause,
Brombergcrstraße 00 ,

habe ich eine

t t r i r t L t L L L
eröffnet, was ich den hochgeehrten 
Herrschaften, sowie meinen geschützten 
früheren Kunden ergebenst anzeige.

Für gute und schmackhafte Waare 
werve ich stets Sorge tragen und bitte 
ich um freundlichen Zuspruch.

M it Hochachtung

s s ra n r  c k u e r k o w s k i ,
Bäckermeister

S k k M d e r ,
L Pfd. 45 - 50 Pfg.

Korps«,.
L Pfd. 5 5 -6 0  Pfg.

M k r l c h s ,
a Pfd. ca. 1 Mk. 

empfehle und versende 
nur in lcbensfrischer 

' Waare.

ca. Vlies.
D a n z ig .

Seefischhandlung
und

Versandtgeschäft.
Empfehle mich zur Anfertigung von
Ililmen-, Linljtzr., Kali- uiul 

L e ize lke kM -lllM m l
sowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, soliden Preisen u. sauberer 
Arbeit. krUtter, Bäckerstr. 6.

Lose

llän eiAenantiA prapLnetes 54slr, das mit einem in clen Tropen aus 
Lestancktkeiien der Xatteekrucllt gewonnenen Lxtract getränkt wird. —  I)urcb 
diese llletllode (Oeutsclles keiclispLtent dir. 65300) nimmt Kstbreiner s Knc'ipp- 
lllLlrkatkee Oesellmack und ^roma des llollnenkattees, nicbt aber dessen 
scllLdlieke lliigensckalten in sicll auf, uncl untersclleidet sieb in vortkeil- 
baltester Weise von allen anderen äknlicken Lrreugnissen, vvelcke nur aus 
einkack gerüstetem lllslr oder gebrannter Oerste bestellen.

//e t-ske/Zt/nA e/nes At/ksn XaAses.

Illan nellme für 6 Tassen 25 xr (2 ksslotkel) gemakleneo Katkreiner's kdalr- 
lcatkee, setre ikn mit einem Titer t rs l lo n  Wassers an und lasse illn einige Wnuteo 
massig Icocllen; alsdann scküttet man 2b gr (2 Lssloffel) gemaklenen Soknenicaüee 
daru, riillrt das Oanre ordentlick um und lasst es adsetren. block besser üder- 
brcikt man den gematilenen Sollnenlcaffee mit dem dockenden btalrlcassee.

znr K ie le r G e ld -K o tte rir, Ziehung 
verlegt auf den 9. Februar, ä I , I0 M .,  

znr I .  Ziehung der ». M e fe le r  
G e ld lo tte rie  (S Klassen-Lotterie i, 
verlegt auf den 8. nnd 9. April. 
'/, ä 7 Mk., V- L 3,50 Mk. 

zu haben in der
Expedition der„Thorner Presse".
1 g. möbl. Zim. z. verm. Klosterstr. t, I.

kkSlllllliW « M  VM
8>s1sm K l s i n s .

V v u t s e lr o «  L v t e l r s p t t t H n t  lVi*. 7 L L 0 S .
.̂U886räem xateurirt in: 0688t6rreieb - IInA3.ru, BelAieu, ImxemburA,

Lobweir, BnAlaud, Italien, Nordamerika, .̂N8tra1ieu.

knie. rugleieb billige ebene beeile.
Or0886 ^r8xanÜ88 an

Huerreiebt eiukaob uuä avxa88rmA8fäbiA. lu federn Uauei^teiumuterial
au8kübrbar.

IIuAemeiu beliebt nnd in mebrereu ^au8end Lauten angewendet.
8edL»liiek1 unl> wäi'mktisltenll.

I-e iv llt . V ü l l lx  »v llvao u n s lv lle r . V urv llnu s  kener8ivll«r.
H.6U886r8t tragkäbig und 8t088kk8t.

OeuebmiAt von §L8t allen Baupolizei Verwaltungen, namentlieb aller 
großen Ltädte, Berlin eto.

Hier in Vliorn bereit« in ver«elliel!enen 8tL»t8- u. krivntbiuiten
lMZekiilirt.

Alleinvertreter kür äen Lreis I'born:

U I I i » « r  « L  L » « » ,  S s v x m l is l l ,  I l ia n i ,
WO Lo8tenan8eblü§6 Kc>8teul08 LNAekertiZt werden

S erM a .
Gute, gesunde Seradella letzter Ernte kauft

L m i l  8 s lo m o n ,  » i i l n M M

StemnlilüWchchk.
enthaltend . > kt c> L

Stkllererkliirllllgeli und Lemögeiisallzklgkll für je o Zähre,
unentbehrlich zuni Nachschlagen für Steuerpflichtwen 

mit einem Einkommen über 3000 Mark - m p f t A t  »  K rst 6 « M
6. Homdrowskl Buchdruckern,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Photsgraphisches Atelier 
K r u s s  L  Vsrotengen,

Schloststraße 14.
vi8-Lr-vi8 dem Schützenhause.

Ein gut erhaltener

Halbverdeckwagen
ist preiswerth zu verkaufen.

Gerechteftrahe 96.

IWllsXoiiliM
lüsmuigsk,

sowie

liiM -ljiiittiin erd iiM
mit vorgedrucktem Kveltrakt, 

sind zu haben.

e. kliedäriieilerei,
Katharineu- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ü I)öbl. Zim. für l —2 ältere Herren, 
I I I  auf Jakobsvorstadt, Auss. n. d.

Weichsel, m. «. o. Pension z. v. 
Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg.

2 Wohnungen
von je 6 und je 3 Zimmern, verm.

ä. 8tepban.
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 23, ill.

Großer Laden
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom l. April 
1807 zu vermiethen.

Eine Wohnung,
bestehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, ist vom l. April 
1897 zu vermiethen.

Heiligegeistftraße 13.
H gr. Wohnung, 2. Etage, ist vorn 
K l. April 1897 zu vermiethen.

Coppernikusstr. 22.
W ohnung zu verm. Auvkerttr. AI

B ersetzungshalder
von sofort eine Wohnung für 180 
Mk. jährlich, in Mocker. Thorner- 
strahe 5» zu vermiethen.
Httohnungen v.2—4 Zimmern nebst 

Zubeh.^u verrn. Neust. Markt 18.
möblirtes Zimmer von sofort 

zu vermiethen. Jakobsstraße 16.
HLenov. Wohn. mit2gr. frdl. Zim., 

Heller gr. Küche u.Zubeh., Aussicht 
n. d. Weichsel, sof. z. p. Bäckerstr. 3.
(^ie von dem Kreisphysikus Herrm 

vr. V7ocltlre bewohnte 2. Etage 
ist vom l. April 1897 zu vermiethen.

elüokmann-Kallslci.
LKin fein möbl. Zimmer zu vermiethen 
^  Covvernikusstraße 23_________________!3, 3 Trp.

ittl. Wohnungen 2. Etg., kleine 
Wohn. 4. Et. z. v. Brückenstr. 40.

l Wohnung, 3 Zimmer, Zubehör, 1. 
! Etage, von gleich oder l. April 97 
zu vermiethen. Kalharinenstr. 3.

2 Wohnungen
von 3 und 4 Zimm. nebst Zubehör 
zum 1. April ev. früher zu verm.

1. 6o!a8rew8ki, Jakobsstr. 9.

von sogleich oder l. April er. zu verm.
i. d. Schwanenapotheke zu Mocker.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


